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Die Generalwehr der Sozialdemokratie gegen den Knsiturm des vereinigten Kus-
beutertums auf die elementaren Daseins bedingungen des schaffenden Volkes.
Der gegenwärtige Reichstag ſollte ſchon in den voraufgegangenen

Monaten wiederholt ſterben, ohne daß der Tod bisher eingetreten
wäre. Es ſcheint, daß auch die neueſte Ankündigung ſeines Be
gräbniſſes wiederum verfrüht iſt und ſeine Lebensdauer noch
auf eine kürzere Zeit ausgedehnt wird. Damit wollen wir nicht
ſagen, daß die Möglichkeit eines drohenden Konflikts zwiſchen
Reichstag und Regierung bisher vollkommen ausgeſchaltet
iſt. Jmmerhin aber iſt der übereilten Beſchlußfaſſung des Kabinetts
ſchon am Mittwoch eine nüchterne Ueberlegung auch in
Regierungskreiſen gefolgt. Allem Anſchein nach ſieht jetzt auch das
Habinett ein. daß eine Erpreſſerpolitik gegenüber dem
Reichstag unſerem Volk ebenſowenig nutzt wie eine Erpreſſerpoltik
des Reichstags gegenüber der Regierung. Tatſächlich iſt ja cruch
die Auffaſſung der Regierung Marx keineswegs ſtichhaltig, denn
außer den Kommuniſten, den Deutſchnationalen und Deutſch
völkiſchen dürfte niemand daran denken, die inzwiſchen begonnene
Stabiliſierung unſerer wirtſchaftlichen Verhältniſſe auch nur im
geringſten durch politiſchen Auseinanderſetzungen zu
gefährden. Beſonders beabſichtigt die Sozialdemokratie nichſt, die
Aufhebung von Verordnungen zu beantragen, deren Erledigung
geradezu mit der begonnenen Konſolidierung unſeres Wirtſchafts
lebens ſteht und fällt. Aber es hieße einen großen Gyad von
Selbſtverleugnung an den Tag legen, wenn diejenigen Parteien,
die gerade aus Intereſſe an der Stabiliſierung in einzelnen Para
graphen der Verordnung eine Gefahr erblicken, jetzt nicht. auch den
Mut fänden, das offen zu ſagen und entſprechende Wnträge zu
ſtellen. Jedenfalls bedankt ſich die Sozialdemokratie fitr die Zu
mutung einer derartigen Taktik. Sie hat getreu ihrer Auffaſſung
deshalb die notwendigen Anträge im Reichstag bereits eingebracht.
Schließt ſich das Parlament ihrer Auffaſſung nicht an, dann können
wir das parlamentariſch nicht ändern und werden uns als demo

e Partei in müſſen. Jrnmerhin aber2 dann wenigſtens unſere im lamentbeſtem Wiſſen und Gewiſſen getan. W per ma
Alſo nicht das Gelüſt, ſinnloſe Konflikte herbekzuführen, veranlaßte die ſozialdemokratiſche Fraktion, ihre de ein

zubringen, ſondern lediglich die gleiche Abſicht, tion der die Re
gierung ausging. Wir wollen, daß die Stabiliſierung nicht nur
noch auf kurze Zeit anhält, ſondern fortdauert, bis an Stelle der
Rentenmark die Goldnote und damit hoffentlich die endgültige
Stabiliſierung kommt, und deshalb betrachten wir es als unſere
Pflicht, jene Mängel in den von der Regierung erlaſſenen Ver
vrdnungen zu beheben, in denen wir eine Gefahr für die ein
geleitete Konſolidierung erblicken. Unſeres Erachtens iſt die Re
gierung nicht ſo unfehlbar, wenn ſie ſich auch den Anſchein
gibt, und beſitzt über die Klugheit, Geſchicklichheit und die ſonſtigen
Eigenſchaften, die man von einer Regierung iw. allgemeinen voraus
ſetzen ſollte, kein Monopol. Wir halten ſie v ebenſo fehlbar wie
alle anderen menſchlichen Geſchöpfe dieſer Erde. Daß ſie Fehler
gemacht hat und nicht reſtlos den Intereſſen der Bevölkerung Rech
nung trug ergibt ſich aus dem Sturm, der ſich gegen ihre Ver
ordnungen richtet und der zweifellos berechytigt iſt, ſelbſt wenn man
alle Momente privatkapitaliſtiſcher und perſön
lich er Natur dabei ausſchaltet. Dieſe Mängel ſo gut als mög
lich zu beſeitigen, iſt Pflicht des Reichstags auch gegen die jetzige
Regierung Dabei geſtehen wir ganz ffen, daß wir im Augen
blick gar kein Intereſſe an dem Sturz des Kabinetts Marx haben.
Nicht nur, weil wir zurzeit keine Möglichkeit ſehen, an ihre Stelle
ber der gegenwärtigen Zuſammenſetzung des Reichstags etwas
anderes zu ſetzen, ſondern auch aus Gründen der bevorſtehen-
den Wahlen Aber trotzdem hort ſich die Sozialdemokratie
keinen Augenblick abhalten laſſen, die von ihr für notwendig er
achtete Aktion zugunſten der darbeyiden Maſſen einzuleiten!

Sozialdemokratiſche Interpellation.
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat

am Mittwoch ihre Beratungen über die auf Grund des Ermächti
gungsgeſetzes erlaſſenen Verordwungen fortgeſetzt. Sämtliche Fach
ausſchüſſe der Fraktion legten iſ re Abänderungs und Aufhebungs
anträge zu den Verordnungen oor. Die Fraktion brachte noch am
Mittwoch die Anträge im Reichstag ein. Außerdem wird die Frak
tion die Regierung wegen dex ungeheuerlichen ſozialreaktionären
Vorſtöße der Kapitaliſten geſzen Arbeitszeit, Arbeitsrecht und Ar
beitslohn im Zuſammenhapige mit der Arbeitsloſenfrage inter
pellieren. Während ſich dle kommuniſtiſche Fraktion die
Arbeit kindlich leicht macht, indem ſie den unſinnigen An
trag ſtellt, einfach alle Verordnungen aufzuheben, was z. B. auch
die Beſeitigung der Renttenmark und neue Jnflation, bedeuten
würde, hat unſere Fration ihre Anträge ſachlich aus
gearbeitet. Die Zalhl dieſer Anträge iſt ſo groß, daß wir
nachſtehend nur die wichtigſten aus dem weiten und ſchwierigen
Stoffgebiet herausheben können. Die ſozialdemokratiſche Aktion
zugunſten des ſchaffende n Volkes wird eingeleitet durch folgende
große Jnterpellation:

errſcht eine Maſſenarbeitsloſigkeit, die für„Seit Monaten
Millionen von Volkſgenoſſen Arbeiter, Angeſtellte, Beamte und

Angehörige der freien und ſonſtigen Berufe furchtbarſte Not
und bitteres Elend bedeuten. Obwohl die Befürchtungen einer
wachſenden Arbeitsloſigkeit von der Sozialdemokratie und den
Gewerkſchaften rechtzeitig ausgeſprochen worden ſind, hat die
Reichsregierung keinerlei ausreichende Vorbeu-
gungsmaßnahmen getroffen.Die derzeitige Produktionsſtockung iſt vor allem eine Abſatz
kriſe. Die Ausfuhr deutſcher Waren iſt durch eine unnm-
[yräukt Monopol und Kartellwirtſchaft gelähmt. Sie ſchützt
ie techniſch rückſtändigſten Betriebe und verhindert die zur

Steigerung der Exportfähigkeit nötige kaufmänniſche techniſch
rationelle Betriebsweiſe und Konkurrenzfähigkeit. Jm Jnland
werden die Abſatzmöglichkeiten durch unerhörten Lohndruck, das
Anſchwellen der Arbeitsloſigkeit und das dadurch bedingte
Schwinden der Kaufkraft breiter Bevölkerungsſchichten aufs
ſchwerſte beeinträchtigt. Die Regierung verhält ſich gegenüber
dieſem Sinken der inneren Konſumkraft nicht nur völlig
paſſiv; ſie trägt ihrerſeits noch dazu bei, die Reallöhne
immer weiter herabzudrücken. Vom Finanzminiſter
iſt die Abſicht bekannt geworden, durch Einwirkung auf die
Schlichtungsausſchüſſe die Löhne der Privatinduſtrie ohne Rück
ſicht auf deren Leiſtungsfähigkeit ebenſo gewaltſam zu ſenken,
wie die Löhne und Gehälter in den Staatsbetrieben.
Die erſchreckende Verſchärfung der deutſchen Wirtſchaftskriſe
iſt hervorgerufen durch den ſozialreaktionären Vorſtoß der deut
ſchen Jnduſtrie, insbeſondere der Schwerinduſtrie im beſetzten
Gebiet, der in ſeinen Wirkungen einer allgemeinen Produk-
tionsſabotage gleichkommt. Unmittelbar nach Beendigung
des paſſiven Widerſtands, in deſſen Verlauf die Arbeiter, An
geſtellten und Beamten des beſetzten Gebietes unermeßliche Opfer
gebracht haben, hat die rheiniſche Schwerinduſtrie einen wohl
vorbereiteten Ueberfall auf die geſamte Arbeitnehmerſchaft unter
nommen. Statt der von ihr immer geprieſenen Volks-
r h ſie eine Arbeits gemeinſchaft mitem franzöſiſchen Militarismus zu ſchließen ver-
ſucht, um mit Hilfe der franzöſiſchen Beſatzung den Achtſtunden
tag und das Betriebsrätegeſetz der deutſchen Arbeiter zu Fall zu
bringen. Nur an der Ablehnung durch den Gneeral Degoutte
iſt dieſe Verſchwörung geſcheitert. Dann haben dieſelben Unter-
nehmer ihr Ziel durch Maſſenkündigungen und Stillegung ihrer
Betriebe erzwungen. Das organiſierte Unternehmertum hat auf
dieſe Weiſe ſeine unumſchränkte Vorherrſchaft wiederhergeſtellt,
zugleich mit dem Verſuch, die ganze Laſt der Reparationsregelung
auf die breiten arbeitenden Maſſen abzuwälzen.

Jm ſchärfſten Klaſſenkampf des Unternehmertums
werden Löhne und Gehälter immer weiter abgebaut, die Arbeits
zeit wird unerträglich verlängert. Alle wirtſchaftlichen und ſo
zialen Bindungen werden niedergeriſſen, um den uneingeſchränk-
ten Betriebsabſolutismus wiederherzuſtellen.

Weiterhin hat die Vereinigung deutſcher Arbeitgeberverbände,
als die Spitzenorganiſation des organiſierten Unternehmertums,
in Rundſchreiben an ihre Unterverbände ein ſyſtematiſches Vor-
gehen für die Beſeitigung der Tarifverträge und
des ſtaatlichen Schlichtungsweſens eingeleitet. Die
Auflehnung gegen die Staatsgewalt und die bewußte Verletzung
der Geſetze ſind auf jener Seite bereits ſo weit gediehen, daß
die Unternehmer von ihren Organiſationen angewieſen werden,
die ſtaatlichen Schlichtungsausſchüſſe nicht mehr zu be
ſchicken, Beiſitzer nicht mehr zu ſtellen, und ſo
wohl bei freien als auch bei verbindlich erklärten Tarifverträgen,
die ihnen nicht genehm ſind, die Waffe der Betriebsſchließung
in Anwendung zu bringen.

Dieſelben Kreiſe, die ſeit Monaten unter dem Ruf nach
Steigerung der Produktion die Aufhebung des Acht-
ſtundentages bezweckten, tragen zurzeit die ſtärkſte Schuld
am Produktionsrückgang und der Schädigung der deutſchen
Wirtſchaft. Die Not des Reiches und die Not des deutſchen
Volkes werden ausgenutzt, um den längſt gewollten Abbau des
Schutzes der Arbeitskraft jetzt reſtlos durchzuführen. Eine Ge
ſundung der deutſchen Volkswirtſchaft aber iſt unvereinbar mit
der Auslieferung der ſchaffenden Volkskräfte an private Aus-
beutung. Die Vorausſetzung für den Wiederaufbau unſerer
Wirtſchaft iſt hente mehr denn je der Schutz der Arbeit als des
wertvollſten Gutes der Nation.

Angeſichts dieſer volksſchädigenden Tätigkeit der ſozialen
Reaktion

fragen wir aie Regierung
Iſt ſie bereit:
1. in Uebereinſtimmung mit der Politik des engliſchen

Arbeitsminiſters das Waſhingtoner Abkommen
über den achtſtündigen Arbeitstag ſofort zu ratifi-
zieren;

2. endlich die vom Reichstag wiederholt gefaßten Beſchlüſſe
auf Beſchaffung von Arbeitsgelegenheit auszuführen und
die zu derſelben Frage vorliegenden umfaſſenden Vorſchläge
der Gewerkſchaften zu beachten;

3. gegen den von der Vereinigung deutſcher Arbeitgeberver-
bände organiſierten Widerſtand und die von dort betriebene
offene Geſetzesſabotage zum Zwecke der Beſeiti-
gung der Tarifverträge und der ſtaatlichen Schlichtungs-
vrgane entſchiedene Ab wehrmaßnahmen zu treffen, den
Arbeitern und Angeſtellten einen ausreichenden
Lohn zu gewähren;

4. die Schlichtungsausſchüſſe anzuweiſen, die Verlängerung

der Arbeitszeit über acht Stunden nur bei zwingendem
Nachweis volks wirtſchaftlicher Notwendigkeit und nur von
Fall zu Fall verbindlich zu erklären?

5. Was gedenkt die Reichsregierung zu tun, um zu ver
hindern, daß durch einen anhaltenden Lohnabbau und eine
übermäßig verlängecte Arbeitszeit, die beide produktions-
hemmend wirken, erneur die außenpolitiſch gefahrvolle
Auffaſſung entſteht, als wäre in nächſter Zeit eine
Schmutzkonkurrenz von Deutſchland auf dem Welt-
markt zu erwarten?““

Sozialdemokratiſche Anträge:
I. Sorzialpolinik.

Von den Verordrungen ſozialpolitiſchen Jnhalts haben mehrere
eine große Bedeutung für die Arbeiter. Jnsbeſondere gilt dies
für die Verordnung über die Arbeitszeit. Die Fraktion be-
ſchloß, eine ganze Reihe von Verbeſſerungsanträgen zu dreſer
Verordnung zu ſtellen, insbeſondere zu verlangen, daß eine Ueber
ſchreitung der achtſtündigen Arbeitszeit nur auf Grund von
Tarifverträgen zuläſſig ſein ſoll. Zu der Verordnung über die
Erwerbsloſenunterſtützung wurde beantragt, die Bei-
tragspflicht auf alle Angeſtellte auszudehnen, die dem Angeſtellten-
verſicherungsgeſetz unterworfen ſind. Nach der jetzt gültigen
Verordnung haben nur diejenigen Angeſtellten zur Erwerbsloſen
unterſtützung beizuſteuern, die ein Gehalt von monatlich 150 Mk.
und weniger beziehen. Alle beſſer Bezahlten ſind von dem Beitrage
zur Erwerbsloſenunterſtützung befreit. Das iſt in keiner Weiſe
erechtigt. Nach dem Antrage der Sozialdemokraten ſoll in Zu

kunft wie jeder Arbeiter auch der beſſer bezahlte Angeſtellte den
Erwerbsloſenbeitrag entrichten und dafür berechtigt ſein, im Falle
der Erwerbsloſigke:t eine angemeſſene Unterſtützung
zu beziehen. Bezüglich der Arbeitspflicht beantragten die
Sogzialdemokraten, daß die ſich bis jetzt ergebenden Mißſtände bei
der Durchführung der Arbeitspflicht beſeitigt werden, daß nur
angemeſſene Arbeit und nur in den Grenzen verlangt wird, die
den Verhältniſſen der Arbeitsloſen entſprechen. Außerdem ſollen
die tarifmäßigen Löhne gezahlt werden. Für die Erwerbsloſen
ſe wie für alle anderen unterſtützungsbedürftigen Perſonen hat
die Verordnung über die Fürſorgepflicht die Reichskaſſe
völlig entlaſtet und dieſe Ausgabe auf die Länder und Gemeinden
e obgleich hier genügende Mittel nicht zur Verfügung
ſtehen. Die ſozialdemokratiſche Fraktion fordert daher die Be
ſeitigung dieſer Verordnung, ſo daß das Reich die votwendigen
Zuſchüſſe zur ſozialen Fürſorge zu leiſten hat. Die Bezüge der
Kriegsverletzten ſollen auf den Stand vom 1. April 1920 erhöht
werden mit einem Zuſchlag bei beſonderer Bedürftigkeit. Für dieLeiſtungen aus der r r der Wöch
nerinnenfürſorge ſollen entſprechende Anträge im Laufe
der Verhandlungen geſtellt werden. Nach einer weiteren Ver
ordnung haben erkrankte Krankenkaſſenmitglieder 20 Prozent
der Heilmittelkoſten zu bezahlen. Der Vorſtand der
Krankenkaſſe ſollte die Mitglieder von dieſer Ausgabe in ſolchen
Fällen befreien, in denen beſondere Härten tehen würden.
Jn Wahrheit aber ſind damit die Härten nicht beſeitigt worden.
Deshalb fordert die ſozialdemokratiſche Fraktion die Aenderung
dieſer Beſtimmung dahin, daß die Mitglieder von der Bezahlung
ſolcher Heilmittel befreit ſein ſollen, ohne die in dringenden und
ſchwierigen Fällen, bei Unfällen, operativen Eingriffen, auſteckenden
und epidemiſch auftretenden Krankheiten ſowie bei Entbindungen
die notwendige ärztliche Hilſe nicht geleiſtet werden kann.

II. Beamtenfragen.

Die Beratung der Beamten, Angeſtellten- und Arbeiterfragen
führte die Fraktion zu der Ueberzeugung, daß ſofort in drei
Punkten Abbilfe geſchaffen werden muß.

Einmal bezüglich der Beſoldung, von der ja der Finangz-
miniſter Dr. Luther ſelbſt zugeſtanden hat, daß ſie einen Hunger
bohn darſtelle und nur vorübergehend im bisherigen Maße
beibehalten werden ſoll. Die Fraktion war ſich aber auch darüber
klar, daß die Forderung einer Erhöhung der Reichsbeſoldung

eichzeitig verpflichtet, für die Beſchaffung der notwendigen Mittel
Sorge tragen zu helfen. Von dieſer Auffaſſung ausgehend hat ſie
folgenden Antrag eingebracht:

„Die ch Wie zu erſuchen, die Bezüge der Beamten,
Angeſtellten und Arbeiter des Reiches unverzüglich aufzu
befſern. Die hierzu notwendigen Mittel ſind unverzüglich
durch einen Geſetzentwurf anzufordern, der die Erhebung eines
geſtaffelten Zuſchlags zur Steuer auf die Einkommen von
8000 Mk. jährlich an aufwärts vorſieht.“

ur Frage der Perſonalabbauverordnung vertratdie u Auffaſſung, daß die beſtehende Verordnung auf
gehoben und unverzüglich durch ein Geſetz erſetzt werden muß, das
den berechtigten Anſprüchen der Beamten, Angeſtellten und Arbeiter
Rechnung trägt. Ganz beſonders ſoll dieſer ſofort vorzulegende
Geſetzentwurf allgemein eine Herabminderung der Aus
gaben des Reiches nicht nur der Perſonalaus-
gaben betreffen, eine Reorganiſation des Behördenapparates
und Vereinfachung der Verwaltungsarbeit vorſehen, für die ab

uten Beamten eine Berufungsinſtanz ſchaffen und die
im Betriebsrätegeſetz auch den Angeſtellten und Arbeitern des
Reiches zugeſtandenen Rechte unberührt laſſen. Außerdem wünſche
die Fraktion, daß der Abbau der ſchwerbeſchädigten Be
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amken, A teLteg umd Arbeiter überhaupt eingeſtellt wird. Sie
hat die entſprechenden Anträge legt.

Jn bezug auf die Arbeitszeit der Reichsbeamten,
die nach dem Erlaß der Reichsregierung vom 2. Dezember 1928
auf mindeſtens 9 Stunden täglich feſtgeſetzt iſt, war die Fraktion
der Anſicht, daß der Achtſtundentag für die Reichsbeamten um
gehend wieder in Kraft geſetzt werden muß. Dies um ſo mehr,
als der NennſtundenMindeſtarbeitstag nach S 13 der Arbeits
zeitvherordnung mit einem Federſtrich auch auf die Angeſtellten
und Arbeiter des Reiches übertragen und der grundſätzlich durch
Geſetz gewährleiſtete Achtſtundentag damit ilnſoriſch gemacht
werden kann. Auch iſt es ein unerträglicher Zuſtand die
Reichsbeamten täglich 9 Stunden arbeiten müſſen, während für
ihre Kollegen in den Ländern und Gemeinden der Achtſtunden-
tag beſtehen geblieben iſt und die zuſtändigen Behörden glück
licherweiſe nicht daran denken, ſich dem Vorgehen der Reichs
regierung anzuſchließen. Da der Erkaß über den Neunſtundentag
der Reichsbeamten keine Verordnung im Sinne des Ermächti-
gungsgeſetzes, ſondern nur eine Verwaltungsmaß nahme
iſt, war es leider nicht möglich, die Aufhebung dieſes Erlaſſes durch
den Reichstag zu beantragen Beantragt konnte nur werden, die
Regierung zu erſuchen, jenen Erlaß unverzüglich aufzuheben, und
das iſt durch die Fraktion geſchehen

III. Rechtspfiege.

Zu der Emmingerſchen Juſtizverordnung vomJanuar hat die Fraktion eine ganze Reihe von Abänderungs-
anträgen geſtellt Danach ſoll vor allem das Schwurgericht wieder
hergeſtellt werben. Die Laiengerichte ſollen ſämtlich ſo
beſetzt werden, daß die Laien darin das Uebergewicht haben.
Die Austwahl der Laien ſoll ſich nach dem Grundſatze der Ver
kältniswahl vollziehen. Die Verſchiebung von Schöffen-
gerichtsſachen an den Einzelrichter ſoll nicht auf ein-
ſeitigen Antrag der Staatsanwaltſchaft, ſondern nur unter
Zuſtimmung des Beſchuldigten erfolgen. Die Beſtimmungen der
Verordnung über die Freiſtellung der Anklageerhebung durch die
Staatsanwaltſchaft, über die Einſchränkung der Berufung und die
Ueberweiſung von Landesverratsſachen an die Gerichte der Länder
ſollen umgeſtaltet werden. Ein zweiter Antrag erſtrebt die
ſofortige Aufhebung der durch die Verordnung vom 4. Januar
als Notmaßnayme rzeßeg zeitweiligen Ausſchaltung
der Schöffen und der Schwurgerichte, da die jetzige
Gerichtsbarkeit mit ihrer Ausſchaltung jeglichen Laienrichtertums
und der Berufungsmöglichkeit für die Angeklagten häufig geradezu
verbängnisvoll Des weiteren beantragt die Fraktion die
Aufhebung der Verordnung über Tumultſchäden und die
Abänderung der Verordnung über die Entlaſtung des Reichs-
gerichts, ſoweit dieſe Verordrung in Eheſachen die Reviſion ab-
ſchneidet Ferner ſtellt die Fraktion angeſichts der ungeheuer-
lichen Ausdehnung, welche die Rechtſprechung den Begriffen des
Landesverrats gegeben hat, den folgenden Antrag zur Ab-
änderung des Strafgeſetzbuches:

„Landesverrat im Sinne des S 92 Abſ. 1 Nr. 1 begeht nicht,
wer geſetzwidrige Zuſtände bekanntmacht, um ihre Abſtellung,
durch deutſche Behörden herbeizuführen.“

Schließlich hat die Fraktion den folgenden vom Reichstag
engenommenen, aber vom Reicksrat nicht verabſchiedeten Antrag
über die Rechtslage der Beamten als unebheliche Mütter
erneut eingebracht

„Die Tatſache der unehelichen Mutterſchaft bildet
Grund zur Einleitung diſziplinariſcher Maßnahmen.“

V Steuerfragen.
Die Fraktion hat außer den vorſtehend gekennzeichneten An

trägen einen Jnitiativ-Geſetzenwurf eingebracht, der
die dritte Stenernotverordnung in einer Reihe wichtiger Beſtim
mungen abzuändern bezweckt. Die Mietſteuer beantragt die
Fraktion zu ſtreichen. Ebenſo ſoll der Paragraph aus der Ver-
ordnung entfernt werden, der die Aufgaben der Wohlfahrtspflege,
des l- und Bildungsweſens und der Polizei den Ländern zu
ſelbſtändiger Regelung überweiſt. Zur Deckung des allgemeinen
Finanzbedarfs der Länder und Gemeinden fordert der Jnitiativ-
Geſetzentwurf an Stelle der Mietſteuer eine Regierungs
verlage, durch die den Ländern die Erhebung eines Zuſchlags
bis zu 200 Prozent zur Vermögensſteuer geſtattet wird. Dabei
ſollen Unterſcheidungen zwiſchen mobilem und immobilem Ver-
mögen, wiſchen land wirtſchaftlichen und anderen Grundſtücken,
zwiſchen Effektenbeſitz und anderen Vermögenswerten und zwiſchen
e gleichgebliebenem und verringertem Vermögen ge-
tattet ſein. Zur Förderung des Wohnungsbaues

wird ein Geſetzentwurf verlangt, der die Erhebung einer Abgabe
bis zu 10 Prozent der Friedensmiete vorſieht.

Nachdem in der Aufwertungsfrage der Standpunkt des
Finanzminiſters vreisgegeben iſt, daß nur zugunſten der All-

zeinheit aufzuwerten ſei, will der itiativ- Geſetzentwurf derehe dem Gläubiger geſtatten, von einem offenſichtlich
eiſtungsfähigen Schuldner eine Aufwertung bis zu 20 Prozent
(ſtatt 15 Prozent) zu verlangen. Der Fälligkeitstermin
für die aufgewerteten Beträge ſoll vom 1. Januar 1982 auf den
1. Januar 1927 vorverlegt werden und der volle Zinsſatz von
5 Prozent am 1. Januar 1926 (ſtatt 1928) in Kraft treten.

Während die Verordnung die Auſwertung nur anordnet für
orderungen, deren Heimzahlungen am Tage der Verkündung der
exordnung noch nicht erfolgt iſt, will die Fraktion die Auf-

wertung ausdebnen auf alle Forderungen, die nach dem 1. Juli
1922 zurückgezahlt worden ſind.

Mit dieſen Aenderungen will die Fraktion nicht nur den Gläubi
gern gerecht werden, die durch frühere ablehnende Erklärungen
er Regierung zur Aufwertungsfrage veranlaßt worden ſind,

in Papiergeld anzunehmen, ſondern auch zur
raſcheren und ſtärkeren Aufwertung der Vermögensmaſſen der
Sparkaſſen, Lebensverſicherungsanſtalten und Hypothekenbanken
beitragen und damit dieſe Jnſtitute in die Lage verſetzen, ihren
Einlegern bzw. Gläubigern eine frühere und höhere Aufwertung
zu gewähren, als es nach der Verordnung möglich iſt.

Die Steuern auf Geldentwertungsgewinne will die Fraktion
erhöht wiſſen, und zwar bei entwerteten zurückgezahlten Jndu-
ſtrreobligationen von 2 auf mindeſtens 10 Prozent, bei
landwirtſchaftiichem Grundbeſitz, der von Hypo-
theken befreit wurde, ſtatt bis zu 2 bis zu 10 Prozent. Die
Dänder, denen die Erhebung der Steuer vom unbebauten Grund
beſitz überlaſſen iſt, ſollen bei ihrer Bemeſſung auf die Leiſtungs
fähigkeit der kleinen und mittleren land wirtſchaftlichen Betriebe
Rückſicht nehmen.

Die Zahlung der Steuern von Geldentwertungsgewinnen ſoll
in kürzeren Friſten geſchehen als die Vorlage will.

Zur Erhebung der Steuer von Geldentwertungsgewinnen bei
Holzvrerkäufen aus Forſten öffentlicher Körperſchaften ſollen die
Länder nicht berecktigt, ſondern verpflichtet werden.

Würde der Reichstag ſich zu dieſen von der Fraktion beantragten
Aenderungen entſchließen, ſo würden in der Aufwertungsfrage
die härteſten Ungerechtigkeiten ausgemerzt, bei der Beſteuerung
der Geldentwertungsgewinne dem Reich und den Ländern größere
Einnahmen zugewieſen werden. ohne den Gewinnern übermäßige
Laſten aufzubürden, den Ländern und Gemeinden würden die
nach Wegfall der Gehaltszuſchüſſe des Reiches zur Deckung ihres
Finangzbedarfs erforderlichen Mittel zufließen, ohne daß die Mieter
mit einer Steuer belaſtet würden, für die die Verordnung keine
Grenzen zieht; der Wohnungsbau und damit das allgemeine Wirt
ſchaftsleben aber würden durch eine mäßige Abgabe die wirkſamſte
Förderung erfahren.

V. Steuerverordunng und Bildungsfragen.
Die Fraktion beantragt die Aufhebung des Z. 42 der dritten

Stcuernotverordnung, der die Aufgaben der Wohlſahrtspflege,
des Schul und Bildungsweſens und der Polizei den Ländern
nach Maßgabe näherer reichsgeſetzlicher Vorſchriften zur ſelb-
ſtändigen Regelung und Erfüllung überläßt. Die Durchführung

keinen

dieſes Paragraphen, der nach unſerer Auffaſſung mit der Reichs

Der Charakter der Separatiſten Bewegung.
Deutſcher Reichstag.
Berlin, 21. Februar. (Soz

räſident be eröffnet die Sitzung mit einem auden verſtor e des Rei Geheimrat ung

heim. itiſche Ausen.

den werden.Zur Beratung kommen dann Interpellationen des Zentrums und
der Demokraten über die ſeparatiſtiſche Gewaltherrſchaft in der
Pfalz; in Verbindung damit ein deutſch nationaler An-

der ßer h kateverfabren gegen die
eparatiſten verlangt.Hofmann (Ludwigehafen, Zentr.): Wir Pfälzer haben ſchreck

liche Monate hinter uns. Die Pfalzfrage hängt eng zuſammen
mit der rheiniſchen Frage. In den letzten ſchweren Monaten hatuns Pfälzern die nationatiſtiſche Meuterei in München ſchwer ge-
ſchädigt. (Hört, hört!)) Dem rechterheiniſchen Bayern müſſen wir
dringend raten, eine kluge und zurückhhaltende Politik zu treiben.
Dieſe Mahnung gilt beſonders den jün geren muſſolinierenden Ele-
menten. Ohne Kahr wäre ein Fall Hoffmann (Kaiſers-
lautern), ein Fall Heinz (Orbis) nicht möglich geweſen. (7 Die
Red.) Ich kann bezeugen, daß Kollege Hoffmann (Kaiſerslautern)
nicht an eine Trennung der Pfalz vom Reiche gedacht hat. aber die
Franzoſen ſpannten ihre Nebe ſo geſchickt, daß ihnen die Leute ins
Garn gingen. Die Politik des Herrn v. Kahr hatte leider die Wir
kung, daß die Sozia raten, die zuerſt tapfer in der pfälziſchen
Einheitsfront ſtanden, lange Zeit Gewehr bei Fuß ſtanden. Dann
kamen mit franzöſiſcher Hilfe die Separatiſt,en. Von dieſen
Helden hat im Durchſchnitt jeder 20 Vorſtrafen, einer hat es ſogar
auf 35 gebracht r Glück iſt die Pfalz viel von ausländi-
ſchen Journaliſten beſucht worden. Wir können hier von
einer internationalen Offenſive der Wahrheit ſprechen. Geifall.)
Wenn es jetzt mit der ſeparatiſtiſchen Wirtſchaft in der Pfalz zu
Ende iſt, ſo iſt das der Sieg des Rechts über die Macht.

Abg. Korell (Dem.): Die ſeparatiſtiſchen Banden
in der Pfalz waren bewaffnet von den Franzoſen, wurden verpflegt
in franzöſiſchen Kantinen und befördert in franzöſiſchen Regie
zügen. Bei der ſeparatiſtiſchen Offenſive handelte es ſich um einen
unter Bruch aller Verträge gegen eine wehrlofe Bevölkerung unter
nommenen neuen Krie ſ. geführt durch den Abſchaum der
Menſchheit. Von den mir bek
weniger als einem Jahr Zuchthaus beſtraft. Wenn die Pfalz ge
halten worden iſt, ſo verdanken wir das nicht dem Münchener
9. November, ſondern dem Selbſtverwaltungsförper der Ffals der
Demokratie im beſten Sinne des Wortes. Die deutſche Einheit iſt
nur zu erhalten durch die demokratiſche Republik.

Abg. Schultz (Bromberg, Dn.) begründet kurz den Antrag

annten Separatiſten iſt keiner mit haſſte

ſeiner Fraktion auf Erlaß eines Geſetzes mit folgenden Haupt
beſtimmungen: 1. Für das Verbrechen des el s im
beſetzten wird die Todesſtrafe feſte DasReichsgericht iſt in Abweſenheit des zur Aburteilung dieſes errats berufen. 8. Als end gilt ein
Deutſcher in dieſem dann, wenn er ſich im beſetzten Ge
biet aufhält und ſeine vor das Gericht nicht au 7
r iſt. 4. r e i alten, ſofort das Veren gen eſe Hochverräter einzug Uhr vertagte ſich der KRelheteg auf heute, Donnerstag,

s 2 Uhr nachmittags.

Gegen die Vereinbarung.
Nene franzöſiſche Schikanen in der Pfalz.

Speyer, 21. Februar. (WTVB.)
Die in einer halbamtlichen franzöſiſchen Meldung gebrachte

Wendung, der pfälziſche Kreistag habe ein Regierungskomitee ein
eſetzt, widerſpricht, wie wir hören, dem klaren Wortlaut
er mit interalliierten ausſchuß getroffenen Verein

barung, deſſen Mitglieder die Zuſicherung a haben, daß an
ſtagtsrechtlichen Verhältniſſen der Pfalz nichts geändert werde.

Die Wiederinkraftſetzung der deutſchen Verwaltung wird übrigens
von der franzöſiſchen Bezirksdelegation dadurch erſchwert, daß ſie
entgegen den getroffenen Vereinbarungen auch die nicht ausgewie-
ſenen pfälgiſchen Beamten erſt nach Genehmigung der Rheinland
kommiſſion ihren Dienſt wiederaufnehmen laſſen will. Aus
Pirmaſens wird gemeldet: Der bisherige Bezirksdelegierte
Major Fenoul iſt abbe rufen worden.

Pommwerſche Jultiz.
Eine ſozialdemokratiſche Interpellation.

Die dem i Fraktion hat im Reichstag folgende
Interpellation eingebracht:

„Jn Dramburg (Pommern) hatte in der Nacht
1928 ein Zuſammenſtoß zwiſchen be
einen, Arbeitern auf der anderen Seite ſtattgefunden. Gegen die
re das herausfordernde Auftreten des Jungſturms provozierten
Arbeiter begann am 26. Januar 1924 die Hauptverhandlung
vor der Strafkammer in Stargard, die infolge der Verordnung
vom 17. Dezember 1923 ſtatt des Schwurgerichts tätig wurde, und
endete mit einem Urteil, durch das wegen Landfriedensbruchs zwei
e r r Zuchthausſtrafen von je zwei Jahren,zwei andere zu Gefängnisſtrafen von je eineinhalb Jahren, einer
3 einjähriger Gefändnisſtrafe, ſiebzehn weitere, darunter drei

um 24. Juni
auf der

rauen, zu Gefängnisſtrafen von vier bis zu neun Monaten
e vier Erſtgenannten außerdem zu e r rverurteilt wurden. Das Urteil ging zum Teil über die An

träge der Staatsanwaltſchaft noch hingus. Jn
der pommerſchen Arbeiterſchaft hat die Härte dieſes Urteils leb-

n Unwillen hervorgerufen. Der Vergleich mit der
rechtsradikalen Kreiſen gegenüber vielfach geübten Zurück
haltung erſcheint unabweislich. Rechtsmittel gegen das Urteil ſind
nach der Verordnung vom 17. Dezember 1928 nicht g Jſt
die Reichsregierung bereit, darauf hinzuwirken, daß im Gnaden-
wege Je erkannten Strafen mit der Billigkeit in Einklang geſetzt

verfaſſung nicht in Einklang zu bringen iſt, ſchaltet den endlich
wenigſtens mäßig gewonnenen Einfluß des Reiches auf Kultur
fragen aus und gefährdet die Einheitlichkeit der deutſchen Kultur.
Es iſt aber auch eine Gefahr für ſchon verabſchiedete oder noch
in Beratung befindliche wichtige Reichsgeſetze (Grundſchulgeſetz,
Lehrerbildung und Reichsſchulgeſetz). Der Paragraph nſtigt
die rückſchrittlichen Beſtrebungen Bayerns und anderer Länder
in bezug auf Schule und Bildung. Man darf ferner annehmen,
daß mit dieſem Paragraphen die Beſeitigung der Kulturabteilung
des Reichsminiſteriums des Jnnern beabſichtigt iſt, die von einem
Sozialdemokraten geleitet wird, übrigens dem einzigen ſozial
demokratiſchen Staatsſekretär, der ſich noch in Reichsdienſten be
findet.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat dieſe Anträge
aus rein ſachliche n Erwägungen geſtellt. Jhr iſt nicht an einer
agitatoriſchen, ſondern einer ſachlichen Behandlung
dieſer Anträge gelegen. Faſt alle greifen ſehr tief in das Schickſal
vieler Volksgenoſſen ein. Gegen zahlreiche Beſtimmungen der
Verordnungen, zumal in der Steuerfrage, hatten auch
bürgerliche Vertreter im Ermächtigungsausſchuß große Bedenken. x
Die bürgerlichen Parteien werden nun in offener Reichstags
fitzung zu zeigen haben. wie ſie zu dieſen lebenswichtigen
Fragen ſtehen. Einer ſummariſchen oder oberflächlichen Behand-
lung der Anträge, die nur von einem ſchlechten Gewiſſen der Re
gierung und der bürgerlichen Parteien zeugen würde, müßte ſich
die ſozialdemokratiſche Fraktion ohne Rückſicht auf die
Konſequenzen widerſetzen. Das Volk im Lande tut
jedenfalls gut, den Reichstagsverhandlungen der kommenden
Wochen mit größter Aufmerkſamkeit zu folgen. Es ſind Schick
ſalskämpfe, die ſich jetzt entwickeln werden.

Deutſchvölkiſcher Hochſchullehrer als
Verleum er.

Wie die „Waldenburger Zeitung“ meldet, hat der bekannte
deutſchvölkiſche Univerſitätsprofeſſor Freytag-Loring hoven
in einer deutſchnationalen Verſammlung in Waldenburg behauptet,
der preußiſche Jnnenminiſter Severing habe den Widerſtand
an der Ruhr ſabotiert; er ſei ſchuld am Tode Schlageters,
deſſen Blut über ihn kommen möge. ieſe Leuder Breslauer Univerſität und der „Deutſchen Zeitung“ die Lügen
der „Bergiſch-Märkiſchen Zeitung wieder auf, die
ſeinerzeit von der 3. Strafkammer des Elberfelder Landgerichts
ausdrücklich als ſolche gekennzeichnet wurden, wenn auch der ver
antwortliche Redakteur auf Grund des 8 1838 (berechtigtes Intereſſe
der Preſſe) ohne Strafe davonkam. Es iſt eine erſtaunliche Frech

eit, daß ein Beamter es wagt, dieſe Lügen gegen einen Miniſtertn dann noch zu verbreiten, wenn ſie gerichtlich aufs FWatfy

zurückgewieſen worden ſind. Aber der Freytag iſt als deutſch
völkiſcher Gelehrter und Hetzer ja weder mit jenem Gaſt wirt
noch mit jenem Berg arbeiter auf eine Stufe zu ſtellen, die
kürzlich wegen ähnlicher Dinge von einem Bochumer Gericht ver
urteilt wurden.

Zu gleicher Zeit erhalten wir vom WTVB. folgende Meldung:
Berlin, 21. Februar. (WTVB.)

Nach einem Bericht in der Abendausgabe der „Voſſ. Ztg.“ vom
10. Februar ſoll der Breslauer Univerſitätsprofeſſor Freytag-
Loringhoven geſagt haben, das „Liebäugeln mit
Frankreich könne ganz unbewußt wohl r ſein,daß der Schwiegervater des Außenminiſters in der Tſchechoſlowakei
eine Waffenfabrit beſitze. Der Schwiegervater des Außenminiſters
iſt ſeit mehr als 20 Jahren tot.

Dazu bemerkt das WTB.: Der Verſuch, durch erfundene Be
hauptungen die Politik des Außenminiſters als von finanziellen
Intereſſen im Auslande abhängig hinzuſtellen, iſt eine Verleum-
dung, die ihren Urheber trifft.

Damit wärmt dieſe Leuchte R

„Betriebsſicherer Zuſtand der Reſchs-
bahulſtrecken trotz Perſonal -Abbaues.“
Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt uns die Reichseiſenbahndirek

tion Halle:
Jn jeden induſtriellen Betrieb und als ſolchen muß man auch

ein Eiſenbahnunternehmen anſehen, wird danach geſtrebt, durch
beſſere, auf wiſſenſchaftlicher Grundlage aufgebaute Arbeits
methoden nrit dem geringſten Aufwand an Kräften die größte Nutz
leiſtung zu erzielen und damit das Unternehmen wirtſchaftlicher
zu geſtalten oder überhaupt lebensfähig zu erhalten. Die Notlage
des Unternelfmens zwang auch die Reichsbahn zu einer genPrüfung ihrer bisherigen Arbeitsmethoden in allen J
dieſes großen techniſchen Betriebes, alſo auch in der Gleisunter
haltun u dem Zwecke ſind bei allen Reichseiſenbahndirektionen
vor mehreren Jahren beſondere Oberbaudezernate geſchaffen, denen
die a für eine rationelle Gleispflege obliegt. Durch verbeſſerte
planmäßige Arbeitsweiſen iſt es infolgedeſſen gelungen, mit einem
gegen früher verminderten Arbeiterperſonal die Gleiſe durchweg
in einen ſolchen Zuſtand zu bringen, daß nicht nur die Betriebs
ſicherheit erhöht iſt, ſondern auch, daß ein Dauerzuſtand erreicht iſt,
er einen möglichſt langen tadelloſen Zuſtand der Gleiſe gewähr-

leiſtet. Bei den ſchweren Oberbauformen der Reichsbahn muß
nämlich ein Gleäs ſchon in einen ſehr ſchlechten Unterhaltungs
zuſtand kommen. bis eine Betriebsgefahr eintritt. Da ein ſchlecht
unterhaltenes Gleis ſich aber ſchneller abnutzt als ein in allen
Teilen in gutem Hnſtand befindliches, ſo geht das Ziel der Gleis
unterhaltung weit über die Erhaltung der Betriebsſicherheit hin
aus; jeder kleine Schaden wird durch planmäßige Arbeit ſozuſagen
im Keime erſtickt, damit nicht durch Reibungsarbeit im abgenutzten
Gleisgefüge ein vorzeitiger Verſchleiß eintritt. Durch eingehende
Beobachtung der Arbeitsausführung hat man richtige Unterlagen
für die Veranſchlagumg des notwendigen Arbeitsaufwands und
des daraus ſich ergebe nden Bedarfs an Arbeitskräften gewonnen,
der durch eine eingehenhe Nachkalkulation dauernd überwacht- wird.

An dieſer Sorge für die Sicherheit der Gleife hat auch der Per
ſonalabbau nichts geändert; es ſind im Gegenteil durch die Zurück
ziehung von entbehrlichen Kräften aus Betrieb und Verkehr und
die Unterbringung dieſer Leute in den Bahnmeiſtereien eine Zeit
lang die Rotten für die Gleisunterhaltung weit über das nach
langjährigen Beobachtungen als ausreichend gefundene Maß auf
gefüllt geweſen, und zwar nicht etwa mit untauglichen Kräften,
ſondern mit Leuten, die mit wenigen Ausnahmen aus der Bahn
unterhaltung hervorgegangen ſind. Nach und nach ſind die über
zähligen Leute abgeſtoßen worden, e daß dadurch die Stärke der

v V ulige e S iſt. Der Geſamtabbaualſo nicht allein tung, äMttzeit 8 wegen r Bahnunterhal beträgt
Die in dem Artikel „Eine Gefährdung des reiſenden blikums in Nr. 36 des „Volksblatts“ in Halle vom c

ausgeſprochenen Befürchtungen für die Sicherheit des Eiſenbahn
betriebes ſind demnach völlig hinfällig; die Gleiſe ſind
trotz des ſtrengen Winters, deſſen Einwirkung auf den Gleis uſtand

W ung d e iſt, in einem Zuſtande, des
etriebsſicherheit, ſondern i i anLebensdauer des Gleiſes gewährſelſtet eine möglichſt l
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Wir haben den vorſtehenden Aufſatz der Ei enbahndirektion ausLoyalitätsgründen zum Abdruck e e gehe ſteht die Oeffent

lichkeit dieſen offiziellen Beruhigungeverſuchen ſehr ſkeptiſch gegen
über. Als während des Krieges Hurderttauſende an Unterernäh
rung dahinſiechten, erklärte der Direktor des Reichsgeſundheits
amtes. Bumm, der Geſundheitszuſtarid des deutſchen Volkes ſei
zufriedenſtellend. Als 1917 der verſcheirfte DBootKrieg begann,
verſicherte Herr Tirpitz, die Flottille ſei vollkommen ausreichend,
um den beabſichtigten Zwed zu erfüllen. Vor allen großen Gruben-
oder Exploſionskataſtrophen wurde verſichert. die Betriebsficherheit
ſei gewährleiſtet. Die offizielle Beruhigung hat ſich ſelbſt um ihren
Kredit gebracht. Darum überzeugen uns die berufspflichtmäßig
abgegebenen Erklärungen der Reichsbahndirektion nicht. V
halten nach wie vor an der Auffaſſung des DEV. und unſeres Ge
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Durchbruch kommen müſſen,
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wenn ſie uns einmal mitteilen würde,

1. wie das Verhältnis der höheren und KontrollB den
Beamt ie n egorien vor dem Kriege und u zah

32. wie hoch der ProztrollBeamten fich 2

gebauten ſtellt.
Um Antwort wird

Zahlen zugeſichert.

Die kommuniſtiſche Beawtenpartei.
Nur 16 Prozent Arbeiter in der ruſſiſchen Komwimiſtenpartel.

J r unſerer Partei leſen wir:
einer letzten Rede hat Sinowjew inte te Zahlüber die Mitgliedſchaft und die Zuſaminetfernng i ber ruſſiſchen

Kommuniſtiſchen Partei wiederge Dieſe Angaben ſind in
ofern von großem Jntereſſe, als in der Diskuſſion immer Wieder

ra ninsewieſen wurde, daß die Kommuniſtiſche Partei ſich
mehr und mehr zu einer Beamtenpartei entwickelt habe und

Be e a nen Fer der Partei bildet.ſe Tatſache w ew beſtätigt. Es ſind ir ifchen Partei Rußlands augenblickich ſüm ere
anden:Arbeiter: 50 668 15,9 der tmgli zBauern: 65 498 20,7 3 gen Pitzherſgafr.
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der abgebauten höheren und Kon
zur Zahl der übrigen Ab-

gebeten. Peinliche Veröffentlichung der

e Militärbeamte) 50 000

Sinowjew iſt mit dieſer Entwicklung nicht unzufrieden und ver
fucht ſogar eine „Theorie“ für dieſe Umbildung einer Arbeiter-

„Wir können uns nicht darauf einlaſſen, unſere Partei in einereine Arbeiterpartei, wo die Arbeiter 95 oder v W

ſamten Mitglieder ausmachen zu verwandeln. unſerem
Lande, wo die große Mehrzahl Bauern ſind, kann eine Partei
nicht regieren, die in ihren Reihen nur ſtädtiſche Arbeiter hat.
Unſere Partei kann alſo nicht eine reine Arbeiter
partei ſein.“

Ob eine Portei, die ſo viele fremde Klaſſenangehörige in ihrenReihen kat, eine A er politik treiben kann ber ob
bei ihrer Politik ſtarke Einflüſſe fremder Klaſſen immer mehr zum

urchb: komm auf dieſe wichtigen Fragen gehtSinowjew nicht ein.
Sinowjew weiſt ferner auf einen ſtarken Einfluß anderer Par

teien hin, von denen viele Mitglieder durch einen „kräftigen Druck“
der Diktatur ſich entſchloſſen haben, zur Kommuniſtiſchen Par
tei überzutreten. Unter den 8828 Funktionären der kommuniſti
ſchen Partei (die die Partei ſowie die geſamte Staatsmaſchinerie
in Händen haben) ſind nicht wer als 2602 (30 Proz.) Leute,
die aus anderen Parteien zur gekommen ſind. Sinowjew
ſagt über dieſe Leute:

e r t r ter dier Partei auch heute erſchweven und die in ierMomenten wieder zum Ausdruck kommen müſſen.“ wen

Eine Erklärungdes Bergarbeiterverbandes
Bochum, 21. Februar. (Eig. Drahtbericht.)

über Ausführungen, die der Vorſitzende des Deutſchen
Metallarbeiterverbandes Diß mann auf der Kaſſeler Tagung

emacht hat und in der er es als verhängnjsvoll für die deutſche
lrbeiterſchaft bezeichnete, daß der Bergarbeiterverband der ver

ten Arbeitszeit zugeſtimmt habe, erläßt der Bergarbeiter-
verband eine Erklärung, in der er noch einmal einen UÜeberblick
über den Verlauf der Verhandlungen über die Arbeitszeitfrage im
Ruhrbergbau im Oktober gibt. Unter anderem wird geſagt, am
18. November habe in Eſſen eine gemeinſchaftliche Sitzung
ſämtlicher Arbeiterorganiſationen ſtattgefunden,
um zu der Lage im Ruhrrevier Stellung zu nehmen. Der an
weſende Vertreter des Metallarbeiterverbandes ſei es geweſen, der
dabei hervorhob, daß angeſichts der ſchwierigen Lage eine Stunde
Ueberarbeit im Bergbau das Zweckmäßigſte ſei. ((1)) Am 29. No
vember ſei das befriſtete Ueberarbeitsabkommen für den Ruhr-
bergbau in Berlin zum Abſchluß gebracht wor unter Zuſtim
mung des Vertreters des Vorſtandes des Metall bei rbandes.
Auch auf der Konferenz in Hannover am 8. Dezember hätte
ſich der Vertreter des Hauptvorſtandes des Metallarbeiterverbandes
und ebenſo ein Gauvertreter desſelben Verbandes für die Annahme
des Abkommens ausgeſprochen. Bei den Verhandlungen über die
Arbeitszeitfrage hätte der Metallarbeiterverband den Ar
beitgebern der nordweſtlichen Gruppe ebenfalls das Angebot ge
macht, die Arbeitszeit durch eine Stunde Ueberarbeit zu verlängern.
Der Vorſtand des Bergarbeiterverbandes empfiehlt daher dem Vor
ſitzenden des Metallarbeiterverbandes eine genauere Bericht
erſtattung.

Wir haben ebenfalls die Bemerkung Dißmanns auf der Kaſſeler
Konferenz über den Bergarbeiterverband als ſehr deplaziert emp

den. Es iſt keine nachahmenswerte Methode, die Schuld an
ißerfolgen, die ſich aus den Zeitverhältniſſen ergeben, auf frei

gewerkſchaftliche Bruderorganiſationen abzuſchieben.

Komitee Dawes über die Stabiliſierung.
Der Ausgleich des deutſchen Budgets leicht darchführbar“.

Paris, 21. Februar. (Eig. Drahtbericht.)
Am Mittwochvormittag haben die beiden Unterausſchüſſe des

Komitees Dawes, von denen dem einen der Ausgleich des deut
ſchen Budgets, dem anderen die Stabiliſierung der deutſchen Wäh
rung als Arbeitsgebiet zugewieſen iſt, in gemeinſamer Sitzung
unter dem Vorſitz von Dawes ihre Unterſuchungs und Verhand
lungsergebniſſe ausgetauſcht. r von der Morgenpreſſe an-
gekündigte Bericht über den Ausgleich des deutſchen Budgets, der
am Mittwoch überreicht werden ſollte, wird, nach dem „Temps“,
den Unterausſchuß am Mittwochnachmittag in beſonderer Sitzung
nochmals beſchäftigen und wohl kaum vor heute, Donnerstag, dem
Geſamtkomitee unterbreitet werden. Das Komitee Mac Kenna

la
hat am Mittwochvormittag die Beſpr mit den bei ſeiner
A er Deutſchland in Berlin zurü ſſenen Bücherreviſoren
fortge

Jn Brüſſel liegen, nach dem Berichterſtatter des „Temps“
obgeſehen von den bereits bekannten Mitteilungen über die
künftige deutſche Notenbank folgende Einzelheiten betr. die bis-
herigen Feſtſtellungen der Komitees vor. Die Sachverſt n
halten den Ausgleich des deutſchen Budgets für leicht derate ar
und ſind, was die Vorausſetzung der Sanierung anlangt, e (1)
Die gleiche Einigkeit beſteht nach dem Berichterſtatter hin ich

en Repara-
igen Einnahme-

der Aufſtellung eines beſonderen deutſ
tionsbudgets, das aus W beſtimmten ſ
quellen geſpeiſt werden ſoll. Jedoch ſoll deren Ertrag für den Au
fang Deutſchland nicht gzus vorenthalten werden, um den Aus

udgets zu ermöglichen. Während des
oratoriums ſollen die Sachlieferungen nicht eingeſtellt

werden. Der Berichterſtatter glaubt an eine internationale An
leihe in Höhe von etwa 10 Millionen Goldmark auf Grund der be
Verpfändung der deutſchen Eiſenbahnen. Jedoch ſteht dieſe Jn-
formation in Widerſpruch zu den in Pan Nach
richten. Was die r un g anlangt, werden die Sach
verſtändigen ſich darauf beſchränken, einen Abban der wirtſchaft
lichen Maßnahmen vorzuſchlagen. (1)

an Mitgliedern

roz. der ge de

an n (Schmargendorß

t e Es alten n e n wurde.und daß er ſich der ko r Sozialdemokrätiſchen Partei erklärt habe,
Kos rchuet er genmuniſtiſchen Fraktion des Reichs

Das Reſultat des bayeriſchen Zu ltewegebrens i immer noch nicht

n e ſam für die Auf-löſung des s abgegeben 289 442 und für Aenderung der
Verfaſſung 261 7357 Stimmen. Das bisherige Geſamtergeb
nis uft ſich auf rund 702 000 bzw. 655 000 Stimmen. Es

die e z r v insgeſamtn olksbegehren mit Sicherheit die
notwendige Unterſtützung finden werden.

Reichsbankpräſident Dr.
wird vorausſichtlich inS e zuri re nachdem er in der

wi ſche m mit dem Sachverſtändigenkomitee
Vorbereitungen für die von ihm in Ausſicht genommene

nk getroffen hat.

Wirtſchaftspolitik.
Der internationale Deviſen- Markt.

Bei der geſtrigen Kursfeſtſtel lung wurde bei unveränder
ter Notierung für Kabel Neuyork mit 4,2, London auf 18,1 feſt
geſetzt. Die übrigen Valuten im allgemeinen dementſprechend
paritätiſch. Jn Belgien, Jtalien, Paris und Budapeſt kam wöhrend der amtlichen Notierungen etwas Material heraus, rege
aber nur unter entſprechender Heraufſetzung des Kurſes. Die
Repartierungen hielten ſich in den letzttägigen Grenzen. Jm ein
ln entfielen auf London, Holland, Kabel Neuyork 4 Prozent,
Stockholm, Kopenhagen, Jtalien, Paris, Schweiz, Spanien, Prag,
Buenos und Japan 5 Prozent, Chriſtiania, Belgien, Helſingfors,
Wien und Riv 10 Prozent, Sofig 20 Prozent, während auf Buda-
peſt und Jugoſlawien eine volle Zuteilung erfolgte. Gegen Schluß

s amtlichen Deviſenverkehrs machten ſich Anzeichen einer weiteren
Befeſtigung des franzöſiſchen Franken bemerkbar,
anſcheinend infolge erneuter Jntervention der Bank von Frank
reich. London gegen Paris wurde gegen 582 Uhr mit etwa 10176
bis 10224 bewertet, Kabel gegen Paris dementſprechend ebenfalls
niedriger bewertet.
„Am Notenmarkte hat im Durchſchnitt der Bedarf ebenfalls

eine Kleinigkeit zugenommen. Die Zuteilung zeigte dasſelbe Bild
wie geſtern. Dollarnoten wurden mit 2, Pfundnoten, große Ab
ſchnitte mit 5, kleine mit 10 Prozent, holländiſche Gulden mit 5 Pro
zent berückſichtigt, auf italieniſche Lire und franzöſiſche Franken
entfielen 50 Prozent, auf belgiſche Franken 25 Prozent.
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Markbewertung in der Neuyorker Schluß- und Nachbörſe 22Geld, 22 c. Brief. Dollarparität 4,40 Billionen. Wvvrß

Gewerkſchaftsbewegung.
Verbandstag der Metallarbeſter.

Erregter Streit um die Gültigkeit der Mandate. Die Kom
muniſten drohen mit Spaltung des Verbandes. Ein

flammender Aufruf zu gemeinſamer Arbeit.

Caſſel, 20. Februar. (Eig. Drahtbericht.)

MittwochSitzung
des Metallarbeiter-Kongreſſes erſtattete Kaulvers (Magde
burg) den Bericht der Mandatsprüfungskommiſſion: Anweſend ſind
400 Delegierte, 19 Bezirksleiter, 11 beſoldete und 11 unbeſoldete
Vorſtandsmitglieder, 2 Redakteure, 8 Ausſchußmitglieder, 10 Bei-
ratsmitglieder, außerdem eine große Anzahl von in und auslän
diſchen. Gäſten. Der Berichterſtatter ſtellt feſt, daß bei den
Wahlen zahlreiche grobe Verſtöße vorgekommen ſind. Die
Mandatsprüfungskommiſſion ſei zu der Auffaſſung gekommen, daßeigentlich 60 bis 60 Mandate laſſtert werden müßten; ſie habe je
doch davon abgeſehen, um das gute Bild der Tagung nicht zu ſtören
und weil Neuwahlen unmöglich wären. Ein Antrag, den die Man
datsprüfungskommiſſion der Generalverſammlung unterbreitet,
ſtellt feſt, daß in verſchiedenen Bezirken eine Wahlagitation
betrieben worden ſei, die gegen die Beſtimmungen des Statuts und
des Wahlregelments in der gröblichſten Weiſe verſtoße. Der An-
trag verlangt daher vom Vorſtand und erweiterten Beirat, daß i m

Wahlreglement die i Wahlagitationſcharf umgrenzt werde und bei Verſtößen der Vorſtand mit
den ſtatutariſchen Maßnahmen vorgehe.

Für die kommuniſtiſche Fraktion ſucht Höllein die Dar
legungen des Berichterſtatters der Mandatsvrüfungskommiſſion
abzuſchwächen. Die Vorkommniſſe ſeien eine Folge des Klaſſen-
kampfes. Ziska (Berlin) beantragt, die Berliner Man-
date für ungültig zu erklären, worauf Schumann
(Halle) die Erklärung abgibt, daß die Annahme dieſes Antrages
eine Spaltung des Verbandes bedente. Die weitere Debatte, in
der zahlreiche Redner über unerfreuliche Vorgänge in ihren Be
irken berichten, führt oftmals zu ſtürmiſchen Unter-
rechungen. Gegen 12 Uhr wird die Debatte durch einen

Schlußantrag geſchloſſen. Die Sitzung wird auf eine halbe Stunde
unterbrochen, damit die Fraktionen für ſich beraten können. Nach
Wiederaufnahme der en wird der Antrag Ziskazurück-
ge o gen. Sämtliche Mandate werden für gültig erklärt. Der

ntrag der Mandatsprüfungskommiſſion wird gegen die Stimmen
der oppoſitionellen Delegierten mit großer Mehrheit angenommen.

Dann wird die Ausſprache zum Geſchäftsbericht
fortgeſetzt. Sickert (Eſſen, Komm.) Der Vormarſch der Reagk-
tion iſt durch Arbeiterorganiſationen gefördert worden. Weder
vom Vorſtand noch von den Verbandsorganen ſei verſucht worden,
die Erringung des Friedensreallohnes zu verwirklichen. Jm Streit
der Verwaltungsſtelle Stuttgart habe der Vorſtand einſeitig Stel
lung genommen. Das Selbſtbeſtimmungsrecht der Mitglieder
werde vom Vorſtand unterdrückt. Die Diktatur der Arbeiterklaſſe
ſei aufzurichten. Metz Frankfurt a. M., VSPD.): Keines der
Verbandsorgane braucht ſich der geleiſteten Arbeit zu ſchämen.
Was den Verband zu einer großen und gefürchteten Organiſation
gemacht hat, iſt die Achtung vor den ſelbſtgeſchaffenen Geſetzen, die

den einzelnen erfüllen müſſen. (Lebh. Beifall.) Gegenüber der
acht des Kapitalismus kann ſich nur die Geſchloſſenheit der Ar

beiterſchaft durchſetzen. Die notwendigen Gewerkſchaftsarbeiten

dürfen en e ge W e n rig iſtitiſ erhältniſſe zu ändern iſt verhältnismäßig leicht, aberbe leiden Weebieeſſe umzugeſtalten. iſt viel ſchwieriger.

(Sehr richtigl) Eine ungeheure Aufklärungsarbeit iſt notwendig,
um die Maſſen in ſozialiſtiſchem Sinne zu ſchulen. Ein Ausbau
der Bildungseinrichtungen iſt unbedingt notwendig. Auch dort,
wo Kommuniſten in den Gewerkſchaftsleitungen tätig ſind, haben
ſie nicht mehr erreichen können als die verfluchten reformiſtiſchen
Gewerkſchaftsführer. Solange ſich die Arbeiter ſelbſt die Köpfe
a haben die Klaſſengegner keine zu große Angſt um ihren
r t. Die Uebung wahrer Solidarität und Duldſamkeit iſt die
hrundlage gemeinſamer Arbeit. Den VSPD. Arbeitern ſteht das

Woblergehen der Gewerkſchaften höher als Parteizänkereien. Der
Redner ſchloß unter ſtürmiſchem, gang e Beifall mit
einem Appell zu gemeinſamer Arbeit.

e

Goldkredi

Jn der

Bankbeamtenſtreik in Wien. Wie der Allgemeine Verband der
Deutſchen Bankangeſtellten mitteilt, befindet ſich die Angeſtellten-

der Wiener Großbanken im Abwehrſtreik gegen den Verſuch
rbandes, die beſtehenden Arbeits bedingungen

m 3 Uhr iſt die Tagung

e

m amte a ellten gean rSämtliche deutſchen Bann leere ren haben des
halb zur Unterſtützung ihrer öſterreichiſchen Kollegen die Sperreüber alle öſterreichiſchen Bankplätze verhängt. er Streik iſt in

vollem G Geſtern vormitag veranſtalteten die ausſtändigen
und die ausgeſperrten Beamten eine Maſſenkundgebung vor dem
Rathaus mit anſchließendem Demonſtrationszug, an der 20 000
Perſonen teilnahmen. Mit Ausnahme der Zentralſparkaſſen, der
Gemeindebank, der Arbeiterbank und der Poſtſparkaſſe ruht die
Arbeit.

Beiratstagung der Fabrikarbeiter.
Auf der 7. Beiratstagung des Verbandes der Fabrikarbeiter

Deutſchlands, die turg in Hannover ſtattfand, wurden außer
ordentlich wichtige, in Leben der Organiſation tiefein ſchneidende
Beſchlüſſe gefaßt. Der planmäßige Verſuch der kommuniſti-W G eiſgaftenerkplitterer; ihren Einfluß im
e auszudehnen, hat in einigen ſeiner Ver-waltungsſtellen zu Zuſtänden geführt, die mit einer glatten Durch

führung der gewerkſchaftlichen Aufgaben des Verbandes unver-
träglich ſind. Die Weimarer Konferenz der parteikommuniſtiſchen
Gewerkſchaftszerſtörer hat dieſen Beſtrebungen einen ſtärkeren
Antrieb gegeben. Dieſe Vorgänge veranlaßten den Verbands
vorſitzenden Thiemig, dem Verbandsbeirat die Frage vorzu
legen, ob der von den Verhandsmitgliedern gewählte und ihnen
verantwortliche Vorſtand im Fabrikarbeiterverbande beſtimmen
ſoll vder eine unbekannte parteikommuniſtiſche Zelle, die es als
ihr Ziel und ihre berufliche Aufgabe betrachtet, die in jahrzehnte-
langer mühevoller Arbeit aufgebaute Organiſation zu zerſtören.
Die Antwort, die der Verbandsbeirat darauf gab, war die erneute
Beſtätigung der auf der 2. Beiratstagung 1921 angenommenen
Richtlinien, die unter Berückſichtigung neuerer Vorgänge ab-

eändert wurden und deren ſchriftliche Anerkennung als Vorbe-
ingung für die ſatzungsgemäße Beſtätigung der Zahl-re leit'a n g durch den Hauptvorſtand gefordert wird. Jn

den Richtlinien, die acht Punkte enthalten, wird verlangt die
unbedingte Anerkennung des Statuts, des Streikreglements, dieDurchſutrung der Verbandstag- und Beiratsbeſchlüſſe und aller
Verbandsaktionen nach den Weiſungen des Hauptvorſtandes und
der dazu beauſtragten Gauleitungen ſowie der allgemeinen Ge-
werkſchaftsaktionen nach den Anweiſungen des ADGB. und des
dazu beguftragten Ortsausſchuſſes. Die wichtigſten Bedingungen
enthalten die Punkte 4 und 5 der Richtlinien, die folgenden Wort-
laut haben Ablehnung jeder Verbindung mit der kommuniſtiſchen
Gewerkſchaftszentrale und mit Einrichtungen, die in derem Sinne
arbeiten ſowie Verweigerung von Geldmitteln für dieſe. Ab-
lehnung der Befolgung von Beſchlüſſen, die nicht vom Fabrik-
arbeiterverband und ſeinen Körperſchaften oder dem ADGBV. und
ſeinen beauftragten Untergruppen, ſondern von Vereinigungen
ausgeben, die außerhalb des Verbandes ſtehen und den Beſchlüſſen
des Verbandes oder des ADGB. entgegenwirken. Ablehnung von
Anweiſungen und Richtlinien für die gewerkſchaftliche Tätigkeit
durch politiſche Parteien, Gruppen oder deren Gründungen.“

Eine andere wichtige Entſcheidung war die Ablehnung der
von den Arbeitgebern vorgeſchlagenen Zuſatzvereinbarung zum
Reichstarifvertrag für die chemiſche Jnduſtrie
vom 19. Juli 1919, wonach die Arbeitszeit, ſobald die Ver-
hältniſſe es erfordern, im Benehmen mit den Betriebsvertretungen
auf 9 bzw. 10 Stunden verlängert und in kontinuierlichen
Betrieben an Stelle der Achtſtundenſchicht die Zwölfſtunden-
ſchicht eingeführt we.den ſoll. Um die finanzielle Widerſtands-
kraft des Verbandes zu ſtärken, wurde eine Neuregelung der
Beiträge beſchloſſen. Der Beirat beauftragte den Vorſtand,
ihm bei einer Beſſerung der Finanzlage des Verbandes Vorſchläge
auf Erhöhung der Unterſtützungsſätze zu unterbreiten. Nach
einem Referat des Sekretärs der Rechtsſchutzabteilung beim Haupt
vorſtande, Kollegen Schmidt, über Forderungen zum Arbeits
recht und zur Sozialverſicherung“ nahm der Verbandsbeirat eine
Entſchließung an, in der ſcharfe, grundſätzliche Kritik an dem
Entwurf des Arbeitsvertragsgeſetzes geübt und ein einheitliches
Arbeitsrecht, Arbeitsgerichte auf der Grundlage der Gewerbe aind
Kouſmanngerichte, zeitgemäßer Arbeitsſchutz, beſonders für die
in geſundheitsſchädlichen Betrieben Beſchäftigten gefordert wurde,

Aus aller Welt.
Eine Falſchgeldfabrik ausgehoben.

Detmold, 20. Februar.
n den letzten Dezembertagen des vorigen Jahres tauchten plötz

li in Detmold Nachahmungen des von der lippiſchen
Landesbank herausgegebenen wertbeſtändigen Notgeldes
im Betrage von und 1 Mark auf, ohne daß es trotz Ausſetzung
von ſtaatlichen und privaten Belohnungen gelang, die Fälſcher zu
ermitteln. Nunmehr iſt es den Nachforſchungen des Sonderdienſtes
der Landeskriminalpolizei gelungen, die Verbrecher zu ermittelg
und zu verhaften. Der Hauptſchuldige iſt ein junger Lithograph
namens Klaus, der in der Werkſtatt ſeines Vaters, eines
Schneidermeiſters in r Detmold, und mit deſſen Unter
tützung die Falſchſtücke anfertigte und dann ſelbſt oder durch ſeine

Eltern in den Verkehr brachte. Dodurch, daß der Sohn und ſeine
Mutter kurz hintereinander in einem Bäckerladen ihre Fabrikateabſetzen wohten, die aber ſofort als Falſchſtücke erkannt wurden.
lenkten ſie den Verdacht auf ſich. Die zur Herſtellung dienenden
Platten, das ſonſtige Material und etwa 80 Stücke halbfertiger
Geldſcheine, die in neuer Auflage unter Weglaſſung der in den
erſten Fälſchungen vorhandenen Druckfehler verbreitet werden ſo
ten, wurden in der Wohnung der Täter beſchlagnahmt.

Eisgang auf der Elbe.
Hamburg, 20. Februar.

Der anhaltende Weſtwind hat im Hamburger Hafen zu ſtarken
Stockungen geführt. an den Ufern der Elbe abgelagerte
Eis wurde in großen Maſſen in das Fahrwaſſer getrieben.
Der Fährverkehr erlitt Unterbrechungen. Auf den im Hafen liegen
den Dampfern mußte die Arbeit zum Teil ſtundenlang ſtilliegen,
da die zur Beförderung der Schauerleute dienenden Dampfer im
Eiſe feſt gerieten. Auch Schleppzüge mußten verſchiedentlich aus
dem Eiſe befreit werden. Die Süderelbe iſt vom Eis
blockiert, ſo daß der Verkehr nach Harburg faſt völlig geſtört
iſt. An der Gabelung der Süder und Norderelbe ſtehen förmliche
Eisbarrikaden, gegen die die Harburger fiskaliſchen Buxier
dampfer ohnmächtig ſind.

i der Welt. Aus Neuhork wird gemeldete worden, daß die bekannte Bäckereigeſell
ſchaft Ward mit einer Reihe anderer Brotfabriken, die ſech-

h roße Betriebe in 12 Städten der Union umfaſſen, zueiner ſen haft verſchmolzen worden iſt. Die neue Geſellſchaft
iſt die größte Brotbäckerei der Welt. Sie arbeitet mit 35 Millionen
Dollars Aktiven und liefert jeöhrlich 390 Millionen
Brotkaive für die Ernährung der Bevölkerung.

liner Großfeuer. Geſtern abend brach in der Parfümerie-fahrt v gerger Joſeph in der Lützowſtraße Großfeuer aus.
Die Feuerwehr kann nur ſchwer an den Brandherd gelangen, da
dauernd Exploſionen von Chemikalien erfolgen.

Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft: F. O. H. Schul z;
für Feuilleton und Lokales: Hermann Lange; für Gewerk
chaftliches, reine e Sport: Gottlieb Kaſparek; fürer Anzeigenteil: Wilhelm Herzig; ſämtlich n Halle
Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſen

ſchaftsBuchdruckerei, e. G. m. b. H., Halle, Harz 42/44.
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Raullno Tabake
werden wegen des guten Geechmaaeks
und der Bekömmliebkeit von allen
Rauehern sohätzt und gesueht.

Besonders bevorzugt sind
Krüällsehnitte:

Ssehäg szohwarz 50g 90 Pl.
Sohäg rot 508g 35 Pfg.
sohäg grün 50g e 40 P.

Feinsechnitte:
Sohmalband blau 50 g 40 P.
Sohmalband rot 50 50 Pfg.
Sohmalband grün 50g 60 Pf.

Eine Waggonladung Ranlino- Pabake
ist wieder frisch ein ffen. Ab-
gabe erfolgt nur an Wiederverkäufer.

Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

Jdufius Kroess
Halle, Gr. Steinstr. 16 de der Haupipesh)
Vertreter und Fabriklager der Firma

Joh. Pet. Raulino Co.Tabakfabriken in Bamberg. 5871

n JVVVIDVVVDDX n S
Schmelzers Höhe
S Eichendorfetrasse 19S Freitag, den 22. Februar S

Shladhtelegt
Hierzu ladet freundlieht ein

Vamilie Fr. Emm
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m Jnenein iAnzüge Sonnabend
n Vie ustigen Weſder.

nur aus echten
blauen Cheviot-

Qualitäten,
auch nach länger
Tragen noch echt
in Farbe u tadoel-
los im Sitz nur
eigene Fabrikate
in riesig, Auswahi

P eise Mk

Volkspark
Burgſtraße 27.

I eiten hein

Hallch. Arbeite

Röthaer
Fruchtweine
Himbeersaft
Karschsaft

rein zuckerges.
Konl, Seinweg h.

Schlager
der Bllligkelt

Wildleder-Dam.-
Sohnürsehuh

braun, dureh- 95gen., neueste 8
Horm

die Besachtigung
meiner läger

ohne Aaufzwang
gern gestattet

RoOLAMND
Steinweg 19.

Wiederverkäufer ges.

Lehrlings- Leiſtungsfähtgſte
Bekleidung Bezugs quelle
tür alle Berute für 5390

Hetfdll- u. Holz-
Kleiderfabrik zettst ellen

Julius
vowie Matratzen

igener Erzeuqun
Hammerschlag

Bruno ParisGr. Ulrichstr 36
nahe Alte Promenade Lei ziger Str. 12

Masken und Theater-

Kostüme!

Zeugner 4 Rledel
(Inh. Gebhardt)

Obere Leipaiger Str. 61/62, Bot l

modernerauringe Zaſſen
kauft man filligſt bei

Amand Weiss
5389 Kleinſchmieden 6

Braun CcChevreau-

FParbige er.sohnürseKonfirmanden-

n Lack-Schnür- u.von an I Spangen- 50Beacht, Sie ditte soh h 12 S
meine Schau- schon von

fenster, auch ist Sochuhhaus

Leipziger Straße Mr. 88
Ab morgen, Freitag, den 22. Februar 1924

Vrataufführung. des neuesten
Paramount- Pracht- Fln Werkes

er Scheſk!
Dieses ausgezeichnete Filmwerk,
welches an Spannung und
packender Handlung 50
reich ist, gehört zu
dem Besten, was bis-
her gezeigt wurde.

Ein höchst abenteuerliches,
tolles Erlebnis einer verwegenen
exzentrischen jungen Dame in der
Wäüste Sahara, dem Sandmeer
der Einsamkeit und sengenden
Sonnenglut.

Vorfühbrung:
Werk tage 4.40 6G.40 D. 00
Sonntags 8.00 4.50 6.40 8.50

Gerhard Dammann z r „Die Kavalierhochzelt“
Beginn: Sonntags 3 UVbr, Werktags 4 Uhr.

Walhalla Lichtspiel- Theater
Ab morgen, Freitag, den 22. Februar 1924:

Bühnenteil-
Zweite Woche! Zweite Woche?
Tosender Beifall folgt stets den ausgezeichneten Vorführungen des Universal Künstiers

Karl Scherber
Unübertrefttich ist der Künstler als Schnellmaler, Jongieur, Zauberer,
Verwandlungskünstler, Gedächtnismeister, Kunstredner usw. usw.

Auftreten: 6.00 8.30

FilmteileDas äußerst spannende Sensations-Zirkusdrama

Die Fechter von Ravenna
Ein Roman aus dem Zirkus- und Varietéleben. la der Hauptrolle: VIOLETTE NAPIRIRSKA.

Vorfaährung: 4.380 6.50 9.10
Beginn: Sonntege S Uhr, Werktags 4.90 Uhr.

Alte Promenade Hr. 11a
Ab morgen, Freitag, den 22. Februar 1924:

Der im In- und Ausland ausgezeichnete Film

Dawvici CGopperfieldd!
Nordischer Fiim in 7 Akten nach dem Roman von Charles Dickens. Regie: A. W. Sandberg.

In den Hauptrollen:
Frau Copperfield Margarete Schlegel l heggotty Caren Caspersen
Frau Betsey Trotwood Marie Dinesen Der kleine David Martin Herzberg
David Copperfield nach 10 Jahren. Gorm Schmidt

Charles Dickens weltbekannter Roman, den jede und jeder von uns einmal gelesen bat, wird auch auf
der Leinwand stärkstes Interesse auslseer Ooogan als My Boy, ist Martin Hersberg

s Kleiner Da vi
Vorfabrang: Werktags 4.20 6.20 8.50, Sonntags 50 6.20 8.50

Leo Peukert Frri Professor Rehbein zieht um!
Jugendliohe haben zur eorsten Vorsteliung zu Kleinen Preisen Zutritt, abends nur in

Begleitung Erwachsener zu vollen Preisen.
Beginn: Sonntags 3 Uhr, Werktags 4 Uhr.

t
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Neu
Max Beer

Allgemeine Gexchlehte

es Sozialismus
Jedes Bondchen des komplen vorliegenden
Werkes iſt in vieſen tauſend Exemplaren
verbreitet. Beers wirklich hervorragendi
Arbeit, die die ſozialen Kämpfe vom ülter
zum bis in die neueſte Zeit ſchiſdert, kann
mit ken beſten Werken populärer Geſchichts
chreibung in eine Reihe geſtellt werden.
Dieſe in ſchönen roten Pappband gebundene

Ausgabe koſtet 8 Mark.

Volksblatt Buchhandlung
Halle (S.), nur Gr. UVUrichstr. 27 Il

Karneval
Maskenbälle

Vereins und Bockbierfeste

Merseobu
neben O.

n
in grau, beige und leder,wut denen hin

Lebens
mittel

preiswert und
gut kauft man bei

käund Sonn,99 L mannitr. 7.

e H3 V Hen
S Str. 168 (Nähe Riebeekplatr)

Inehbtspiele Tel. 3477
Große Ulrichstraße 25 Ecke Jägergasse.

5408

9

Kaabdekorafonen Gesfchtsmasken in eebuar, reiwe Wolle. per en m
Narrenmütren. ſcherzartkel un We ehe Woll waren ager nen in

emptie 9 a OruPa wo a 4 J S i liefert acnenHallesche Genosssn

schafts Buchdrucker

TCIIIIIIIllllVDC

der VSPD.,
Freien Gewerkſchaften, Geſe Vereine
ſowie der icgalgiſcher en Zuſammen
künfte im Bezirk Halle- Merſeburg.
See Halle (Saale), 92 22e a un (Fernruf 1029).

i im BereinsDie Veröffentlichungen der VSPD. er
erfol wenn koſten beſonre die aller anderen e zum e
Oeffentliche ſtaltun außerhalbaliungen werden nurdes dalenders bekanntgegeben. c

Halle.
reier Fär erchor. Freitag abend,gen cr. ebungsſtunde Alle

n er müſſen anweſend ſein. Der Vorſtandangesfreudige Genoſſen ſind herzlichſt

willkommen. 53944. Ortsbezirk. Die Kwnnenſavrer und
»kaſſterer rer ſich Donnerstag abend
8 Uhr bei Pätzold zu einer kurzen, a
wichtigen r Die Genoſſen undGenoſſinnen, die ſich der Parteiarbeit zur
Verfügung ſtellen wollen, ſind ebenfalls
eingeladen.

Aribenirk 7. Freitag, den 22. Februar,
abends T Uhr, bei Leuchte, Wörmlitzer
Straße 98: ßerordentliche Bezirksver-
ammlung Sehr wichtige Tagesordnung
einer darf fehlen
Verein Dr. med Schüßlers
onnabend, den 23. Februar 1 abendsUhr im Stadtgymnaſium Vehrgang

über Biochemie. Eintritt gegen Mitglieds-

karte. 5393Pascendorf Zannereigg, den 21. Fe
o bruar. Mitglieder Ver

ſammlung beim Genoſſen Bedau. Tages-
ordnung Vortrag des n Wielepp
Halle). Das Erſcheinen ſämtlicher Ge
woſer mit ihren Frauen iſt dringend not
wendig.

olzarbeiter-Verband.Ammengdork. r den 23. Fe
bruar, abends 8 Uhr, im Reſtaurant Hafer
korn Verſammlung. Das Erſcheinen aller
Kollegen von Ammendorf und Umgegend
wünſcht 6897 Die Ortsverwaltung.
Teutschenthal Freitag den 22. Febr.

abds. /28 Uhr, in der
Wohnung des Genoſſen Karl Vöhler:
Mitoliederverſammlung. Vortrag des
Genoſſen Peters (Halle). Alle Genoſſen
und Volksblattleſer ſind dazu eingeladen.
Gerhbstedt. Junaſozialiſten. Sonntag,den 24 ehren vormitses
10 Uhr, in Heſſe's Reſtauration: Ver-
ſammlung. Wig e Tagesordnung. Auf
nahmen neuer Mitglieder
Hohenleipisch. Sanntee ctn-
3 Uhr Mitgliederverſammlung bei Voigt.
Wichtige Tagesordnung. Daher Erſcheinen
ſämtlicher Mitglieder notwendig.
bitierfeld. Sonntag. den 24. Februar,

vormittags 9 Uhr. im Re
ſtaurant Haus“ Deſſauer Str.
Konferenz der Ortsvereine des Kreiſes
Bitterfeld. Es wird zerwartet, daß alle
Ortsvereine Delegierte entſenden.

ungſozialiſten Sonnabend,kiglepen. r. s 1924 Abend
orau ſichtlich im „Volkshaus“:

P rſammlung Ta esor nung:Vortrag „Formen d. poliſchen Kampfes
(Gen. Dr. Bacher). 2. Vortrag „Agitation
im Unterbezirk“ (Genvoſſe A. Egeling).
3. Jahresbericht. 4. Neuwahl des Vor
ſtandes. 5. Anträge und Verſchiedenes.
Erſcheined ſämtlicher Jungſozialiſter wird
beſtimmt erwartet. Aeltere Parteigenoſſen
ſowie Genoſſen der SAJ. ſind willkommen.

Sonntag, den 24 Februar, früh 6 Uhr:
Treffen am Freiſtraßentor zur Fahrt naGerbſtedt Der Vorſtand 4
e V rwrwwwowwvw

Frauenegruppe der VSPD.

PVisleven

iochemie.

Sonnabend, den 23. Febr.
abends 8 Uhr, im kleinen
Saale des „Volkshauſes“

Aukerdaltungs Aber.

Um vollzähliges Er
ſcheinen wird gebeten

Klavierſpieler zur Stelle

8
mavpel
Kredit

Wir bieten an:
Korbsessel. Bettstellen, Matratzep,

8tühle, Spiegel.
Wochenrate 1 M.

Ruhebetten. Kleidersehränke,
Vertiko, Rauebtische, Näntisehbe,

Wochenrate 2 M.
Kompl. Küchen, Kücehen-Buffets,
Pläschsofas, Schreibtische, Seblaf-
zimmersechränke m. u. o. Spiegol.

Wochenrate 3 MUlL.

d kichmannäCo.,
d Halle a. S.d Sr. Viriehstr. sJ Eingang

Jena

W

4

B

Medl

Verelns-Kulender
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 21. Februar 10924.

Die induſtrielle Bedeutung Mitel-
ceutſchlands.

Ein im Rahmen der von der halliſchen Studentenſchaft ver
anſtalteten Mitteldeutſchen Heimatwoche“ der Univerſität

haltener Vortrag des Prof. Dr. Aubin über „Die indu-r Bedeutung unſerer Heimat“ enthielt ſo viel
es Jntereſſanten für unſere Leſer, daß wir nachſtehend in ge

drängter Kürze das Wichtigſte wiedergeben wollen.
Prof. Dr. Aubin betonte einleitend, daß der Begriff „Mittel

deutſchland“ kein feſtumriſſener ſei; in den verſchiedenen politiſchenund wirtſchaftlichen Perioden wurde er auch verſchieden aufgefaßt.
Es umfaßt heute die Gebiete, die ſich von Magdeburg über Halber
ſtadt nach der Oſtgrenge des W und zum Unſtruttal n
und im Oſten von der Elbe begrenzt werden. Der Freiſtaat
Sachſen iſt nicht bau P rechmen, wenn auch Leirgg oftmals mit
in Frage kommt. Land war früher arm an Mineralien und
man kannte außer den in den Salzquellen bei Halle befindlichen
Steinſalzen und dem Kupferſchiefer in Mansfeld keine anderen, die
man verwerten konnte. Die großen Braunkohlen und Kaliſchätze
ſchlummerten noch unerkannt im Erdboden. Trotzdem bereits im
frühen Mittelalter ein ſtarkes Netz von Verkehrsſtraßen Mittel
deutſchland durchſchnitt, blieb letzteres wirtſchaftlich unbedeutend,
da es damals politiſch ſehr zerſplittert war und ein ſtarker Wechſel
der herrſchenden Klaſſen beſtand. Einzig die Landwirtſchaft fand
r e Bedingungen vor und konnte auch die vorhandenen natür
ichen ſſerſtraßen gut ausnutzen. An der Elbe und an der Saale

entſtanden dann Magdeburg und Halle, die aber zunächſt nur die
allerdings unweſentliche Rolle des Austauſchs der in deutſchen
Ländern erzeugten Produkte übernahmen. Im übrigen beſchränk
ten ſich die beiden Städte auf die Befriedigung der Bedürfniſſe
ihrer eigenen Bürger und der Durchreiſenden. Während im benach
barten en das gewerbliche Kapital ſich auf die Produktion und
das Handelskapital auf den Export ſtürzte, war in Mitteldeutſch
land noch nichts davon zu ſehen; es fehlte an dem notwendigen

Selbſt die Verhüttung des Mansfelder Kupferſchiefers
wurde infolge der Holzarmut Mitteldeutſchlands an anderen Orten,
vornehmlich im üringer Walde, vorgenommen.

Magdeburg und Halle waren gegenüber Leipzig auch inſofern
im Nachteil, als erſtere beiden Städte durch den 30jährigen Krieg
ſchwer zu leiden hatten, während Leipzig als ſchwediſches Haupt
quartier unverſehrt blieb und dann das große Aufſaugereſervoir
aller Waren wurde, die nach Hamburg gingen und von dort kamen.
Magdeburg erholte ſich aber bald wieder, beſonders durch die von
den herbeigeeilken Hugenotten betriebene Wollmanufaktur, was inHalle keinen Erfolg hatte, da dieſem das erforderliche Hinterland
r Grſt z des 19. Jahrhunderts, als das Großkapital
ich zu entwickeln anfing, Gewerbefreiheit, Freiheit des Bergbaues
entſtanden und ſchließlich 1834 mit der Gründung des Deutſchen
Zollvereins die ſtärkſten Zollſchranken fielen, erhielt auch Mittel
deutſchland größere wirtſchaftliche Bedeutung. Ganz beſonders
hat auch die damals entſtehende Zuckerinduſtrie dazu bei-
getragen. Die Verarbeitung der in Mitteldeutſchland ſtark an-
gebauten Zuckerrüben in den Zuckerfabriken erforderte auch viel
Heizmaterial, wodarch die in der Nähe lagernde Braunkohlewer als je zu Ehren kam. Dieſe gewann dann auch als Haus
brandkohle mehr an Wert, nachdem man dazu übergegangen war,
die Rohkohle zu Naßpreßſteinen umzuarbeiten. Jm Gefolge der
Zudkerinduſtrie entſtanden dann auch bald Reparaturwerkſtätten
und Maſchinenfabriken, die direkt oder indirekt mit der Zucker
induſtrie in Verbindung ſtanden.

Jm e 1856 ſtieß man bei Bohrungen nach Steinſalzen auf
Kaliſalze, die man zuerſt als wertloſen Abraum auf die
Halden warf. Als man aber dne hohen Wert des Kalis erkannt
hatte, entſtanden in Mitteldeutſchland die erſten Kaliwerke, die in
der ganzen Welt Monopolſtellung einnahmen und ſie dann ſpäter
nur mit den in ElſaßLothringen und anderen deutſchen Gebieten
R Kalilagern zu teilen brauchten. Die Kaliſalze wurden

ld der Ausgangspunkt zahlreicher chemiſcher Produkte. Die
damit entſtehenden chemiſchen Fabriken bildeten dann wieder neue
Großabnehmer für den Braunkohlenbergbau. Ein neues Verfahren,
das aus der Rohbraunkohle hochtwwertige Oele zog, brachte der be

im ZeitzWeißenfelſer Revier lagernden Braunkohle eine
rwendungsmöglichkeit. Jn den 50er und 60er Jahren

des vorigen Jahrhunderts bildeten ſich dann große Kapitalsgeſell
riten, ſo z. B. die WerſchenWeißenfelſer A.G., die die

ineralölfabrikation übernahm. Die Konkurrenz mit
anderen ähnlichen Produkten des Weltmarkts war aber nicht ſtark

nug und man mußte eine neue Verwendungsart der Braunkohler Dieſe fand man bald in der Brikettierung der
Braunkohle, die dann als Jnduſtriebriketts zur Keſſelheizung viel
fache Verwendung fanden. Dadurch bekamen die Braunkohlenwerke
das mitteldeutſche Jnduſtriegebiet bald völlig in die Hand, befreiten
ſich von der Konkurrenz der Steinkohle und der böhmiſchen Braun
kohle und dehnten ihre Abſatzgebiete auch über Mitteldeutſchland
hinaus aus.

Auch aus der Errichtung von Beleuchtungs und Kraft
anlagen in Mitteldeutſchland hat der Braunkohlenbergbau
großen Nutzen gezogen. Neben den eigenen Kraftanlagen, die von
der chemiſchen Jnduſtrie und anderen Großunternehmungen er-
richtet wurden, entſtand auch das Großkraftwerk Zſchornewitz, das
u. a. auch die Stadt Berlin faſt ausſchließlich mit elektriſchem
Strom verſorgt.

B.zteldeutſchland beſitzt natürlich auch andere Jnduſtrien, die
eder an dem Grundchargkter, der durch die bodenſtändigen drei
Jnduſtrien Braunkohle, Kali und Zucker gegeben wird, nichts zu
ändern vermögen. Die Kaliinduſtrie iſt jedoch durch den in der
Nachkriegszeit entſtandenen Verluſt ihres Monopolcharakters arg
erſchüttert. Die Zuckerinduſtrie hat zwar infolge des Verluſtes
von Anbaufläche verloren, wird dieſen Verluſt aber wieder wett-
machen können. Das feſteſte Fundament der miltteldeutſchen Jn
duſtrie bildet zurzeit die Braunkohle.
Eine neue Jnduſtrie auf mitteldeutſchem Boden entſtand durch

die in den Jahren 1915/16 in Pieſteritz und Leung errichteten
Stickſtoffwerke. Dadurch hat auch die chemiſche Jnduſtrie
in Mitteldeutſchland eine große Bedeutung erlangt. ährend
1914 in der mitteldeutſchen Chemie erſt 2330 Arbeiter beſchäftigt
wurden, ſind es jetzt rund 37 000, d. h. 22 Prozent der geſamten
deutſchen chemiſchen Induſtrie iſt auf unſerem Boden vereinigt.

Noch einige Zahlen mögen die Bedeutung unſerer Jnduſtrie ver-
anſchaulichen. Jm Jahre 1918 wurden im ganzen Deutſchen Reich
gefördert: Steinkohle 190 Millionen Tonnen, Braunkohle 87 Mil
lionen Tonnen; 1922: Steinkohle 180 Millionen Tonnen, Braun
kohle 134 Millionen Tonnen; 1923: vorausſichtlich 55 Millionen
Tonnen Steinkohle (Rückgang infolge Ruhrbeſetzung) und 130 bis
140 Millionen Tonnen Braunkohle; davon entfallen 40 Millionen
Tonnen, alſo etwa ein Drittel, allein auf Mitteldeutſchland. Der
deutſche Braunkohlenbergbau hat ſeine Förderziffer von 1913 auf
1922 um 72 Prozent ſteigern können.

Die in den Hauptinduſtrien Mitteldeutſchlands beſchäftig
ten Arbeitskräfte beziffern ſich folgendermaßen: Von400 000 Arbeitskräften waren im Jahre 1922 beſchäftigt im Berg-
bau rund 90 000, in der Maſchineninduſtrie 70 000, in der chemiſchen

nduſtrie 60 000, im Mansfelder Kupferbergbau 11 000, alſo zu
ammen etwa 20 000 allein in dieſen wenigen i
Die Gntwickl nöglichkerten für die wtt
ſind noch nicht erſchöpft. Der S der chiedenen
großen Kapitalgeſellſchaften (StinnesRiebeck) zeigt uns, daß die

ſtrieanlagen und Bodenſchätze noch zu einer vie

Kapital.

vo denen Jndu
weiteren Ausbeutung herangezogen werden ſollen.

ZTweites Blatt.
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Donnerstag den 21. Februar

Halles Parteileben vor fünfzig Jahren.
Der Verfaſſer des Artikels Die Liebe zur Partei über

alles atte ehe eine weitere mitteilenswerte Schilderung des
halliſchen rteilebens zur Zeit des Sozialiſtengeſetzes. Er
ſchwreibt: Während in Leipzig alle Sektionen ſelten zuſammen
tagten (im vorigen Artikel war dieſes Vorkommnis falſch auf
geſaßt; die einzelnen Sektionen kamen mindeſtens alle zwei Wochen
einmal zuſammen), kam das Gros der halliſchen Genoſſen faſt alle
4 Wochen einmal unter dem Namen „Corpora“ zuſammen. Hier
waren Stadt und Saallreis gleichfalls in Bezirke eingeteilt, die
ihren Begzirksführer wählten; an der Spitze ſtand der Vertrauens
mann, dem ſich ſpäter die Agitationskommiſſionen t r Jm
letzten Jahre des Sozialiſtengeſetzes ſchritt man zur Gründung
einer eigenen Zeitung, während man zuvor von Leipzig
aus bedient wurde. Unter welchen erſchwerenden Umſtänden
Zeitung und die natürlich dazu gekörende Druckerei, wollte man
nicht der Willkür irgendeiner Privatdruckerei unterworfen ſein,
geſchaffen wurden, iſt bereits früher hier geſchildert worden. Es
war ein jahrelanger Kampf gegen den Bankrott. Er führte
zu erfreulichem Siege, dank der Uneigennützigkeit und dem Opfer
mutt der damaligen Parteigenoſſen.

Die Parteiagitation auf dem Lande, die remonatlich einmal ſtattfand, erforderte viel 3 Zeit
Ausgaben aus eigenen Mitteln wäre doch die Partei

ar nicht in der Lage geweſen, dieſe Ausgaben beſtreiten zu können.
enoſſen in beſſerer Lage ſteuerten eben e um die weniger

pe gen t mit „durchzubringen“. hatte der eine Bezirk
z. B. die Dörfer Brachwitz, Gimritz-Raunitz, Mücheln, Lettewitz
und die Stadt Wettin zu bearbeiten; damals ging noch keine
Bahn in dieſer Richtung und der Weg mußte hin und zurück zu
Fuß gemacht werden. u erforderten die Verteilungen (durch
ca. 20 Mann) doch auch Zeit, ſo daß der Tag vorüberging. Und
doch fanden ſich immer die nötigen Kräfte zuſammen,
mochte es regnen, ſchneien, frieren oder die Sonne ſcheinen. Als
Kunert am Vorabend der Reichstagswahl (Anfang der neunziger
Jahre) „wegen Kirchendiebſtahls“ (171) verhaftet war, wurden
ofort Flugblätter gedruckt. Sie er e bereits früh

s UhrindieHändeder Wähler von Stadt und Land, ſo daß
dieſes Attentat einigermaßen abgewehrt werden konnte. Dieſe
Wahl brachte den Freiſinnigen Dr. Meyer in den Reichstag, wurde
aber in der Folge für ungültig erklärt, weil ſeitens des Landrates
v. Werder in unerlaubter Weiſe in die Wahlhandlung eingegriffen
worden war. Jn der Nachwahl kam Kunert an Meyers Stelle,
dem der „Kirchendiebſtahl“ natürlich nur ange-
hängt worden war, um ihm beim Landbvolk zu diskreditieren.

Die meiſten der damals tätigen Genoſſen ſind tot. Sie haben
„ihre Pflicht“ (wie der ſchlichte, anerkennende Ausdruck lautete)

der Partei gegenüber getan. Sie würden ſich „im Grabe ung
drehen“, wenn ſie ſehen müßten, in welcher Weiſeihre Saat
aufgegangen iſt. Hatte man doch immer Hoffnung, eine gute
Zukunft mit aufbauen zu helfen! Es darf jedoch nicht verſchwiegen
werden, daß der Jdealismus einen er erhielt, als angefangen
wurde, Partei arbeiten zu bezahlen.

Bemerkenswert war die rege Teilnahme bei allen Veranſtal
tungen der Partei. Trotzdem nur verhältnismäßig wenige Ge-
noſſen der „Corpora“ angehörten, war die Schlagfertigkeit der
Partei doch dermaßen groß, daß, wenn vormittags irgendein
„Fall“ eintrat, man abends gut 400 bis 500 Mann zur Hand
haben konnte. Den Mitgliedern folgten eben viel Arbeitskollegen,
die mit ihnen in Fabriken, auf Bauten und dergleichen tätig waren,
ohne arſt zu fragen, warum. Und ſo konnten eben alle Schläge
pariert werden, wenn es not tat.

Halle war ein Hauptdurchgangspunkt für Ausgewieſene der Be
lagerungsſtädte, beſonders für Leipziger. Eine ganze Angahl blieb
auch hier „hängen“, von ihnen iſt wohl nur Genoſſe Albrecht übrig-
geblieben. Jhnen wurde mit Rat und Tat die „erſte Hilfe“ bei
der Gründung einer neuen Exiſtenz zuteil. Und auf dieſe Wetſe
erhielt Halle manchen idator. Viele Redakteure, die hier ihre
e hatten, ſind an andere, z. T. neugegründete Ar-
beiterblätter gegangen. So hatte Halle auch hier für Weiter-
verbreitung der Parte. wacker geholfen. Wie viele Jahre
Gefängnis, wie viele Geldſtrafen über ſie von hieſigen Ge
richten verhängt worden ſind, iſt wiederholt mitgeteilt worden.
Leicht war unſeren Redakteuren ihr Poſten nicht gemacht. Und
„zur Stange“ hielten ſie bislang in der Regel.

Bekanntlich fand der erſte Sozialdemokratiſche Par-
teitag nach dem Fall des Sozialiſtengeſetzes in
Halle (im „Hofjäger“) ſtatt. Die damalige Leitung hatte alle
Hände voll zu tun. Auf der Galerie war eine Druckerei errichtet,
um die Anträge ſofort vervielfältigen zu können. Ein Delegierter,
Genoſſe Baumgarten aus Hamburg, erlitt mitteninden Ver-
handlungen den Tod. Er wurde am Abend im großen
Saale, mit der roten Parteifahne bedeckt, aufgebahrt. Dann wurde
der Sarg nach dem Bahnhof getragen, um in der Heimat beigeſetzt
zu werden.

O, könnte man jene alte Begeiſterung, jenen Opferſinn und jene
Arbeitsluſt für die Partei nur unſerer heutigen Jugend ver
mitteln. Könnte man ihr ins Gehirn hämmern, daß nur eine
einige Sozialdemokratie den Enterbten menſchenwürdige Zuſtände
ſchaffen kann, dann würde auch die Hoffnung der alten, „übrig-
gebliebenen“ Genoſſen auf eine beſſere Zeit wieder ſteigen.

Rüttelt nicht an der Partei, ſondern rüttelt die Gleichgültigen
außerhalb der Partei

Der Jndex klettert ſchon wieder!
Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten (Ernährung,

Wohnung, Heizung, Beleuchtung und Bekleidung) beträgt nach den
Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamtes für Montag, den
18. Februar, das 1,04 billionenfache der Vorkriegszeit. Die Steige-
rung gegenüber der Vorwoche (1,03 Billionen) beträgt demnach
1 Prozent.

Die Großhandelspreiſe kiettern noch raſcher.

Die auf den 19. Februar berechnete Großhandelsziffer des Stati
ſtiſchen Reichsamts ergibt gegenüber dem Stande vom 12. Februar
(115,4) eine Steigerung um 1,08 Proz. auf 117,5. Von den
Hauptgruppen ſtiegen die Lebensmittel von 9977 um 3 Proz.
auf 102,7, davon die Gruppe Getreide und Kartoffeln von 78,8 um
3 Proz. auf 81,9. Die Hauptgruppe der Jnduſtrieſtoffe blieb mit
145,1 nahezu unverändert, ebenſo die Gruppe Kohle und Eiſen mit
137,3. Die Auslandswaren ſtiegen von 103,7 um 2 Proz. auf 105,8
und die Einfuhrwaren von 174,1 um 1 Proz. auf 175,8.

Das Märzgehalt der Beamten.
Die Beamtengehälter ſollen, wie durch WTB. mitgeteilt wird,

für den Monat März nicht, wie im letzten Monat, in zwei Hälften,
ſondern mit zwei Dritteln zu Beginn des Monats und einem
Drittel am 17. März gezahlt werden. Die genannte Abſchlags-
zahlung von zwei Dritteln ſoll, dem Wunſche der Beamtenſchaft
ent ſprechend, mit Rückſicht auf die zum Monaktserſten zu begleichen
den größeren Ausgaben bereits am 29. Februar geleiſtet werden.

Die Saalkreisgemeinden erlaſſen einander die
Volksſchullaſten.

Am 14. Februar fand im „Stadtſchätzenhaus“ eine Tagung derKreisabteilung Saalkreis, eine Geſamtvorſtandsſihung und ein
Kveisvertretertag der Provinzialgruppe Sachſen des Verbandes der
preußiſchen Landgemeinden ſtatt. Der Vorſitzende erſtattete den
S für 1923, aus welchem hervorzuheben iſt, der

iSabteilung Saalkreis über 62 Gemeinden und Gutsbezirke des
Saalkreiſes angehören und daß täglich weitere Beitrittserklärungen
erfolgen, ſo daß in abſehbarer Zeit ſämtliche Saalkreisgemeinden
und gutsbezirke dem Verbande angeſchloſſen ſein werden. Be-
ſonders dankbar wurde ſeitens der Kreisabteilung anerkannt, daß
Landvat Müller und Regierungsaſſeſſor Neubaur bisher alles getan
haben, um den Verband zu unterſtützen und zu fördern. Sodann
teilte der Vorſitzende mit, daß die Wahlen zu den Gemeinde
vertretungen nunmehr laut Geſetz vom 12. Februar am 4. Mai
ſtattzufinden hätten. Auch die ehrenamtlichen Gemeindevorſteher
und die Schöffen ſcheiden zu dieſem Zeitpunkte aus, ſind von der
neuen Gemeindevertretung ſofort nach Zuſammentritt neu zu
wählen, behalten jedoch ihre Aemter bis zur Eircführung der neu

ählten Amtsperſonen. Weiter teilte der Vorſitzende unter leber Zuſtimmung der Verſammlung mit, daß er ſich beſchwerde-
führend an den Regierungspräſidenten in Merſeburg gewandt habe,
und zwar wegen der ſchleppenden Ueberweiſung der den
Gemeinden zuſtehenden Reichseinkommen- und Umſatz-

e. Gemeindevorſteher Dr. Berthold (Diemitz,
d. RWR.) ſtellte den Antrag, die Kreisabteilung möge be

ſchließen, daß 1 Be meinden empfohlen wird, von
einer gegenſeitigen Verfolgung von Volksſchul-anſprüchen abzuſehen. Auf Vorſchlag des Vorſitzenden
beſchloß die Verſammlung demgemäß einſtimmig. Zum
Schluß empfahl der Vorſitzende dringend die Einrichtung von frei
willigen Feuerwehren auch in den kleinſten Gemeinden, gegebenen
falls im der Bildung eines Zweckverbandes.

Auch eine Auswirkung des ſchematiſchen Beamtenabbaus. Auf
Grund der Altersbeſtimmungen der Beamtenabbauverordnung
wird der Leiter des tamtes Halle zum 1. April in den
Ruheſtand verſetzt Für ſeinen zurzeit bei der Hauptverwaltunge e e cHalausſchrt de Grundchloß daher in ſeiner geſtrigen Sitzung auf Srr

Verordn Verein der Vewaltung der Provinzial
Auffü eines großen Dienſtgebäudes

für das Landesbauamt Halle, in dem r den Dienſträumen

Wohnungen für drei Beamte eingerichtet werden ſollen. Die Ver-
handlungen mit dem hieſigen Magiſtrat wegen Ueberlaſſung eines
Bauplatzes durch Eintauſch gegen verfügbares Provinzialgelände,
ſtehen vor dem Abſchluß, ſo daß mit dem Bau, der einen Geſamt-
koſtenaufwand von 68 000 Mk. erfordert, baldigſt begonnen werden
kann. Als Bauplatz iſt eine Parzelle in der Mozartſtraße in Aus
ſicht genommen.

Neue Kabelverbindungen mit dem Ausland. Vor furzem hatten
wir veröffentlicht, daß die Deutſch-Atlantiſche Telegraphengeſellſchaft
unter Benutzung eines Seekabels eine unmittelbare Telegravhenver-
bindung von Emden mit der Londoner Station der Eaſtern Telegraph
Company herſtellen würde, die zur Beförderung von Telegr
nach Südamerika, Afrika, Aſien und Ausſtralien beſtimmt ſei. Die
Verbindung iſt inzwiſchen fertiggeſtellt und in Betrieb genommen
worden. Telegramme, die über die neue Verbindung befördert werden
ſollen, ſind mit der Angabe via Emden--Madeira (nach Südamerika)
und via Emden--Eaſtern (nach Afrika, Aſien und Auſtralien) zu be
zeichnen. Ueber die Telegrammgebühren geben alle Telegramman-
nahmeſtellen Auskunft.

Pferde, die es eilig haben. Geſtern vormittag ging im Canenger
Weg ein Pferdegeſpann durch. Das Geſpann konnte am Güter-
bahnhof zum Stehen gebracht werden. Schaden wurde nicht an
gerichtet.

Bewußtlos aufgefunden. Geſtern vormittag wurde ein 24jäh-
riges Mädchen in der Bernburger Straße bewußtlos aufgefunden.
Es wurde nach der Polizeiwache gebracht. Von dort aus konnte es
nach ſeiner Erholung den Weg allein fortſetzen.

Brände. Am Mittwoch gegen 6.45 Uhr nachmittags ſchlug aus
einem Schornſtein des Grundſtücks Gr. Steinſtraße 73 eine ſtarke
Stichflamme, ſo daß ein Dachſtuhlbrand vermutet und die Feuer
wehr herbeigerufen wurde. Dieſe trat jedoch nicht in Tätigkeit.
Gegen 6 Uhr vormittags entſtand in dem Grundſtück Angerweg 51
durch unvorſichtiges Lagern glühender Aſche ein Balkenbrand.
Die herbeigerufene Feuerwehr konnte nach kurzer Tätigkeit zur
Wache zurückkehren.

Halliſches Theater und Runſeeben.
Fernkonzerte in Halle. Was bisher erſt in Nachbarſtädten

möglich war, der bequeme Anſchluß an den internationalen draht-
loſen Verkehr, iſt nun auch in Halle Tatſache geworden. Die Rufe
funkgeſellſchaft, Ankerſtraße 4, führte geſtern ihre vorzüglichen
Apparate einem Kreiſe von Preſſevertretern vor. Man hörte ein
Konzert der Station Königswuſterhauſen bei Berlin. Jnſtrumente
und Menſchenſtimmen waren rein und deutlich zu verſtehen. Die
Firma iſt gern bereit, weiteren Jntexeſſenten ihre Apparate zu

eigen. Vorherige Verſtändigung iſt in Anbetracht der zahlreichenVefuche ratſam. Die Apparate ſind wenig umfangreich und ver-

hältnismäßig billig zu beſchaffen. Sie werden ſich bald in weiten

Kreiſen einbürgern. Dr. B.Stadttheater. Heute, Donnerstag 75 Uhr: „Die Wildente“
(in gleicher Beſetzung wie die Erſtaufführung). Freitag 772 Uhr:
Uraufführung der Tragödie „Der Tod der Athene“ von Reinhold
Zickel. Sonnabend kommen „Die Luſtigen Weiber von Windſor“
r Wiederhol Sonntag (Pfalztag): „Die toten Augen“.

ontag: „König Lear“. Am Sonntagabend kommt in den Thalia
ſälen „Der Sprung in die Ehe“ noch einmal zur Aufführung.
Die Theaterleitung macht die Abonnenten darauf aufmerkſam,
daß mit dieſer Woche die letzte Rate abgelaufen iſt; ſie bittet um
Einlöſung der 26. bis 30. Vorſtellung bis ſpäteſtens am Tage der
Vorſtellung mittags 1 Uhr.

Film und kleine Bühne.
Die KulturfilmA.G., Zweigniederlaſſung Leipzig, ließ geſtern

nachmittag vor geladenem Publikum im liaſaal einen neuen
Film „Liebesleben in der Natur“ laufen, deſſen Bilder
allſeitig außerordentlich gefielen. Das Liebesleben der Tiere und
Pflanzen, ausgewählter Vertreter beider Reiche vom eingelligen
bis zum höchſtentwickelten Lebeweſen, zog in vorzüglichen Auf
nahmen an uns vorüber. Die Mühen der llung müſſen un

ewöhnlich groß geweſen ſein. Die Geſellſchaft hat aber mit ihremWert einen wertvollen Beitrag für Bildungszwecke geliefert und
aufs neue bewieſen, welche Entwicklungsmöglichkeit das Kinobild
hat. Prof. Dr. Krauſe begleitete den Ablauf des Films mit
intereſſanten Ausführungen Hoffentlich wird die Bilderfolge recht
ausgiebig zu pädagogiſcher Arbeit verwandt. W. B

CT. am Riebeckplatz. Der im CTT. am Riebeckplatzbisher
jelte Film „Rummelplatz des Lebens“ läuft ab heute imSee Ulrichſtvaße.
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Aus der Provinz.
Wieder eine Exploſſons-Kataſtrophe.

Leung, 21. Februar.
Das WTDB. meldet Heute vormittag 11 Uhr platzte im Bau 12

des Ammoniakwerkes bei Merſeburg infolge eines Materialfehlers
die Flaſche von einem Kompreſſor, wobei ein Arbeiter ſchwer, vier
leicht verletzt wurden. Der Betrieb läuft ungeſtört weiter.

Aus der Provinzſalverwaltung.
Der Beamtenabbau in der Provinz. Neuban der Taub-

ſtummenanſtalt Erfurt.
Merſeburg, 20. Februar.

Jn ſeiner heutigen beſchäftigte ſich der Provingialaus
uß eingehend mit der Art und dem n beabſichtigten
erſonagalverminderung inner Provingialverwaltung. Der Provi alausſchuß ſtimmte den Beſchlüſſen einer

vorbereitenden Kommiſſion zu, nach denen die Zahl der Beamten-

und Angeſtelltenſtellen in Anlehnung an die ſtaatlichen Be-
en um etwa 850 verringern iſt. Die Einziehung dertellen ſoll indeſſen nicht ß vollem Ausmaße durch zwangsweiſe

Entlaſſungen erfolgen, ſondern zum Teil auf dem Wege natürlichen
Abganges erreicht werden.

Der Provinzialausſchuß ſtimmte ferner dem Vorſchlag des
Landeshauptmanns zu, nack dem den engeren Kommunalverbänden
die für Unterhaltung übernommener Provinzial-Chauſſee-
ſtrecken feſtgeſetzten Renten für das Rechnungsjahr 1924 in ld
mark gezahlt werden ſollen. Verbände, welche Provinzial-
Straßen ſtrecken übernommen haben, ſollen die Zinſen des
ihnen früher gezahlten Abfindungsbetrages in Goldmark erhalten.
Für das Etatsjahr 19283 wird ein Viertel dieſer Summe gezahlt.

Der Provinzialausſchuß beſchloß weiterhin, in der Landes-
frauenklinik zu Erfurt zwecks Ausbildung von Hebammen-Schüle-
rinnen eine Säuglingsabteilung für 12 Kinderbetten ein
urichten. Ein weiterer Antrag der Verwaltung, die in Erfurt
eſtekende, nicht mehr zeitgemäße Taubſtummenanſtalt aufzugeben

und ein anderes Grundſtück in Erfurt für den Bau einer
neuen Taubſtummenanſtalt zu erwerben, wurde eben-
falls vom Provinzialausſchuß angenommen. Der Bau ſelbſt wurde
gleichfalls beſchloſſen: er ſoll beſchleunigt in Angriffe nommen werden. Die Geſamtkoſten betragen 350 000 Mk.

enehmigt wurde, ebenſo wie im vorliegenden Falle auf Grund
der Verordnung zur Vereinfachung der Verwaltung der Provingial-
verbände, der Bau eines Dienſtgebäudes für das Landesbauamt
in Halle mit Wohnungen für drei Beamte. Die Koſten betragen
68 000 Mk.

Der Landeshauptmann wurde ermächtigt, im Landarmenhauſe
und im Lazarett der Landarmenanſtalt Groß-Salze freiwerdende
Plätze zur Unterbringung von Sozial- und Kleinrentnern gegen
einen Pflegeſatz von zurzeit 1,40 Mk. täglich zur Verfügung zu
ellen. Die Anſtaltsordnungen erfahren durch einſtimmigen Be-
chluß hinſichtlich der Zahlungsweiſe eine nicht unweſentliche

Aenderung. Künftig erfolgt die Zahlung der Pflegekoſten in den
Landesheilanſtalten, den Taubſtummen- und Blindenanſtalten des
Provinzialverbandes monatlich (bisher vierteljährlich) nachträglich
direkt an die Anſtaltskaſſe durch die Vermittelung der Kreiſe. Der
Landeshauptmann iſt befugt, die Zablung von Vorſchüſſen im
Laufe des Monats anzuordnen. Einſtimmig wurde ferner am
Schluß der Sitzung beſchloſſen, die Verteilung der Provinzial-
umlage für das letzte Hacbjahr einer Nachprüfung zu unter

iehen, da ſich herausgeſtellt hat, daß durch Anwendung des alten
die großen Städte und manche Landkreiſe mit indu-

irielfem Einſchlag (z. B. Bitterfeld) gegenüber den Kreiſen mit
überFiegender Landwirtſchaft benachteiligt worden ſind.

An Stelle des Landrats Dr. Herkt (Stendal, VSPD.), der ſein
Mandat als Provinziallandtagsabgeordneter niedergelegt hat, tritt
der Rektor Genoſſe Ringel (Groß-Ottersleben) in den Provin-
ziallandtag ein

Einlöſung ges geſamten preußiſchen Notgeldes.
Der Amiliche Prenßiſche Preſſedienſt teilt mit Nachdem bereits

die Stücke des wertbeſtändigen preußiſchen Notgeldes über 4,20 und
2,.10 Goldmark autfgernfen worden ſind, werden nunmehr die
RNotgeldſcheine des Freiſtaates Preußen über 1,05 Goldmark

Dollar und 0,42 Goldmark /10 Dollar nordamerikanifcher
Währung, lautend vom 20. Februar 1924 an, zur Eirlöfung auf
gerufen. Die Einlöung erfolgt bis zum 19. März einſchließlich bei
der von der Generalſtaatskaſſe hierfür beſonders eingerichteten Um-
tauſchſtelle (Notgeldſtelle des Preußiſchen Finanzminiſteriums, Berlin.
Oranienſtraße 1069) und ſämtlichen ſtaatlichen Kreiskaſſen und
den Regierungshauptkaſſen.

Gröbers. Noch einmal das Unglück auf „Klara
Verein Zu der Berichtigung, die wir kürzlich abzudrucken ge-
zwungen waren, ſchreibt uns unſer Gewährsmann: Die Berich-
tigung des Arbeitgeberverbandes für den Braunkohlenbergbau in
Halle, beſtätigt nur, daß der Werksleitung die „Gefährlichkeit“ des

e erreeeeeedarüber zu ſtreiten. ſichSein de ſtehen vent echten ren
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Kelbra. Aus dem Stadtparlament. Die am Montag ſtatt
gefundene Stadtverordnetenſitzung hatte eine ziemlich i
Tagesordnung zu erledigen. Es wurden zunächſt eine Anzahl Wahlen
erledigt. Jn der Finanzdeputation verbleiben die bisherigen Mitglieder
Engel und Rautenkranz, in der Hoſſenreviſionsderutatien J hlich,
Moſebach und Rautenkranz. Ferner wurde wieder als Schiedsmann
für eine dreijährige r Bürgermeiſter Liebing. als Stell
vertreter der Landwirt Fr. Kupfer gewählt. Auf Antrag des Magiſtrats
wurde der im vorigen Jahre gefaßte Beſchluß über die Beſchluß-
fähigkeit der Stadtverordnetenverſammlung (nach dem Kriegsnotgeſetz
war das Parlament beſchlutzfähig, wenn nur ein Drittel der Stadt-
verordneten anweſend waren) aufgehoben. Es wurde dann in die
Beratung des Haushaltsplanes vom 1. April 1923 bis 31. März 1924
eingetreten. Dieſer Notetat bot gegen die früheren aufgeſtellten ein
völlig verändertes Bild. Es fehlten die Einnahmen aus Land und
Wieſenpächten aus dem etwa 640 Morgen umfaſſenden ſtädtiſchen
Grundbeſitz. Alle Einnahmen und Ausgaben ſind daher erſt vom
November ab eingeſtellt worden. An Steuern müſſen 13000 Mk.
aufgebracht werden. Der Geſamtetat balanziert in Einnahme und
Ausgabe mit 23 123 Goldmark. Dann wurden die Gemeindeſteuer-
zuſchläge für 1923 und 1924 feſtgeſetzt. Als Zuſchläge werden für
land wirtſchaftlich benutzte Grundſtücke 130 Prozent. für Hausgrund-
ſtücke (Gebäudeſteuer) 130 Prozent, für die Gewerbeſteuer das
6 billionenfache erhoben. Jnfolge der ſeſtgeſetzten Prozente müſſen
die Grundſteuern 4200 Mk., die Gebäudeſteuern 3400 Mk. und die
Gewerbeſteuern 6000 Mk. aufbringen. Jedoch können bei der Ge-
werbeſtener in gewiſſen Fällen Ermäßigungen eintreten, es iſt jedoch
erforderlich,
Steuerertrag entſpringen. Ferner wurde die Erhebung von Schul
beiträgen zur Berufsſchule beſchloſſen. Die Hälfte der Beiträge müſſen
von den Arbeitgebern aufgebracht werden. Zuletzt wurde noch einer
Erhebung der Gewerbeſteuer im Jahre 1924 zugeſtimmt. Dieſe
Steuer wird von Arbeitgebern erhoben, welche Arbeiter in Betrieben
beſchäftigen, wo das nicht der Fall iſt, wird der Steuerpflichtige nach
dem Gewerbeertrage zur Steuer herangezogen.

Gräfenhainichen. Der Bürgermeiſter verhaftet. Am
Mittwochmorgen wurde auf Veranlaſſung der halliſchen Staats-
anwaltſchaft der Bürgermeiſter Genoſſe Meyer durch den zu
ſtändigen Landjäger verhaftet und dem Unterſuchungsgefäng-
nis in Halle zugeführt. Wie wir erfahren, iſt dieſe ungewöbnliche
Maßnahme auf die Denunziation eines wegen notoriſcher Dienſt-
vernachläſſigung entlaſſenen Polizeiſchreibers zurückzuführen, der
über alle Handlungen des Bürgermeiſters als Polizeiverwalter,
von denen er annabm, daß ſie als ein formaler Verſtoß gegen
irgendwelche Beſetze ausgelegt werden könnten, genau Buch geführt
hat. So ſoll Bürgermeiſter Meyer einige Anzeigen wegen Ver-
ſtoßes gegen die VPreistreibereiverordnung nicht weitergegeben,
ſondern dadurch erledigt haben, daß er dem Käufer zu dem Kauf
der begehrten Ware zu dem angegebenen Preiſe verhalf, dem Ver
käufer aber eine Buße für die Kaſſe des ſtädtiſchen Wohlfahrts-
amtes auferlegte. Als beſonders erſchwerend wird anſcheinend
angeſehen, daß er einen Gaſtwirt, der wegen Ueberſchreitung der
Polizeiſtunde zur Anzeige gebracht worden war, ebenfalls mit einer
in die Wohlfahrtskaſſe fließenden Buße ſtatt einer Polizeiſtrafe
belegte. Alſo, Dinge, über die ſich niemand beſonders aufregen
würde, wenn es ſich um ein bürgerliches Stadtoberhaupt handelte.
Aber ſo iſt es ja ein Sozialdemokrat.

Greppin. Volksver ſammlung der VSPD. Die am
15. Februar ſtattgefundene öffentliche Verſammlung im Lokal
Faßauer, in welcher der Genoſſe Waentig über „Politik und Wirt-
ſchaft“ ſprach, hatte einen guten Beſuch .aufzuweiſen. Der Redner
ſchilderte eingehend die innen- und außenpolitiſche Lage, um dann
die wirtſchaftlchen Folgen zu ſtreifen. Jm Zuſammenhang damit
ſprach er über die Schwierigkeiten, welche die VSPD. zu über-
winden habe, um für das deutſche Volk, vor allem für die Arbeiter
ſchaft, etwas Poſitives zu leiſten. Er erläuterte ſehr treffend die
Grundſätze der Partei, um ſich dann über die politiſchen Unklug-
heiten der Kommuniſten zu äußern. Er wies nach, daß die KPD.
noch nicht das Geringſte für die Arbeiterſchaft erreicht habe. Als
erſter Diskuſſionsredner erſchien der abgebaute „Klaſſenkampf“-
Redakteur Menzel auf der Bildfläche, um ſich, wie alle KPD.-
Redner, in unſachlichen Anpöbeleien gegen den Genoſſen Waentig
zu ergehen. Nach ihm erhielt unſer Genoſſe Pahl das Wort, den
die Kommuniſten beſonders auf der Mühle haben. Er wurde mit
zahlreichen Zwiſchenrufen empfangen. Er konnte ſich aber trotz

—ZDT

Zn fahrten ſee
n

daß aus dem Gewerbebetrieb mindeſtens 6000 Mk. Ha

egt. Wir können

Darinarbeiten aber zu Ohnmachtsanfällen führen können. d mit einem Hoch auf die VSPD. ſchloß, durchaus iedkeine Jaujwe ten wir doch mit einigen Auſnahmen für di r
etter“, da ein winnung neuer att“Leſer auch einen Erfolgh re c ine n für uns verbuchen.u dem keineswen dadux4 elige eſchehen daß ein Verreten dieſes Ortes ver Eilenburg. Der Kampf um die Oritsverwaltung

des Holzarbeiterverb s. i muniſtiMitglied der Eilenburger wette des holarreint r
7 ebe von Zimmermann Flugb ätter verteilt worden, welche
ie gemeinſten und un Beſ des Allgemeinengſercgen Gewerkſchaftsbun und damit auch der demſelben an

enen niſationen und in demſelben iter enthalten. Die am 15. uar n
mit Ausnahme des Kollegen e, hat ſich mit dem Jnhalt b
der Ve des Flugblattes einverſtanden erklärt. Darauhat der Haupivorſtand die Ortsverwaltung nicht beſtätigt n
Neuwahlen angeordnet. Die Neuwahl ſoll in der morgen in
der „Stadthalle“ ſtattfindenden Mitgliederverſammlung vorge
nommen werden. Kollege Tarnow vom Hauptvorſtand in Berlin
wird über „Der Verband und die Oppoſition ſprechen. Kollegen,
denkt einmal nach, wo das hren ſoll, wenn Verwaltungs
mitglieder, welche bei den zukün n ſchweren Kämpfen, welche
uns bevorſtehen, an der Spitze ſtehen ſollen, ihre eigene Organi
ſation in ſo ner Weiſe in den Schmutz ziehen. Kollegen,
wollt Jhr Euch von ſolchen Mitgliedern leiten und führen laſſen
Wer das nicht will, der komme morgen, Freitag, abend 7 Uhr
zur Mitgliederverſammlung, wo nochmals die hl der Orts-
verwaltung werden muß. Dort gebt Eure Stimme
nur ſolchen Kollegen, welche die gewerkſchaftlichen Grundſätze hoch

re v einem et e gegen dasne um ausbauen wollen, nicht ſolchen Ver
bandsmitgliedern, welche ihre A ſoſation in den Schmutz zu ehen Wabe Raſſen De Organ

„Ein Tag im
ontummeln ſich alte, graubärtige Bürger im munteren Waffenſpiel

korpulente Matronen trainierer, um als ſchlanke Ehrenjungfrauen

haben. Er mag ſich mit und tröſten. Auch wir halten die J
wart für wichtiger als hiſtoriſche Maskenbälle. r iſt ja
der Zweck des ganzen Rumels nur der, Geld für das diesjährige
Schützenfeſt zu erhalten. Die Klein und Sozialrentner, die
Witwen und Waiſen der Stadt mögen dann bei Pauken und
Trompeten ihren Hunger vergeſſen.

Weg e beekme r d d i ſengetn Radioteilnehmer. ie Konſum un oduktiv Genoſſenm aus“ hat ſich einen Radio Anſchluß anlegen laſſen. ſenſchaft

ückenberg. Der Sprechtag für Minderbemittelte, Kriegsbeſchädigte uſw. findet am Freitag, dem 22. Febragr“born von
10--12 Uhr im Krönerſchen Gaſthofe hier ſtatt.

Die Auguſtunruhen in Teitz,
die bekanntlich u. a. zu blutigen Zuſammenſtößenr t r. und r ean rn orgeſtern ein gerichtli chſpiel. 16 JeitzerArbeiter ſtanden wegen ſchweren Landfri eund Gefangenenbefreiung vor der r
Sie hatten ſich am 11. Auguſt an gewaltſamen
ungen aus dem Zeitzer Strafgefängnis beteiligt. Die zweVerhandlungen führten wiederholt zu ſehr erregten ammen
ſtößen zwiſchen dem Staats anwalt und den Verteidigern,
unter denen ſich Dr. Liebknecht befand. Das Gericht ging
über die Anträge des Staatsanwalts teilweiſe
hinaus und verhängte Gefängnisſtrafen von 1 Jahr bis
drei Monaten, wobei einige Angeklagte gegen Zahlung von Ge

e re e e Bewährungsfriſt ſoll,ie der Vorſitzende ausdrücklich erklärte, einer Frei g.zuachten ſein. Freiprochung aletg
7

Teuchern. Unentgeltliche Leichenbeſtattun Endlich hat nun die Behörde die Zuſtimmung zur t e u
Leichenbeſtattung gegeben. Die Stadt ſtellt den Sarg und bezahltdie Koſten für die Leichenfrau, den Totengräber, b de
und ein Reihengrab. Neben der Erdbeſtattung kann auch
Feuerbeſtattung gewählt werden, nur ſind dann die ent ſtehenden
Mehrkoſten von den Angehörigen des Verſtorbenen zu tragen. Zur
Deckung der durch die neue Einrichtung entſtehenden Unkoſten wird
von jedem über 18 Jahre alten Einwohner die jährliche Gebühr
von 8 Goldmark erhoben. Wer dieſe Gebühr 15 Jahre lang bezahlt
hat, iſt von weiteren Zahlungen frei. Sozial und Kleinrentner
und andere aus Wohlfahrtsmitteln unterſtützte Perſonen ſind von
der Zahlung der Gebühren frei.

Aquis submersus.
8 Novelle von Theodor Storm.

Der Kopf des alten Herrn, ſo ſchön und anziehend und ſo treff-
lich er immer gemalt ſein möchte, batte indeſſen nicht dieſe Er
regung in mir hervorgebracht; aber der Maler batte ihm einen
blaſſen Knaben in den Arm gelegt, der in ſeiner kleinen, ſchlaff
herabhängenden Hand eine weiße Waſſerlilie hielt; und dieſen
Knaben kannte ich ja längſt. Auch hier war es wohl der Tod, der
ihm die Augen zugedrückt hatte.

„Woher iſt dieſes Bild?“ fragte ich endlich, da ich plötzlich inne
wurde, daß der vor mir ſtehende Meiſter mit ſeiner Auseinander
ſetzung innegehalten hatte.

Er ſah mich verwundert an. „Das alte Bild? Das iſt vonunſerer Mödderſch,“ erwiderte er; „es ſtammt von ihrem Urgroß-
onkel, der ein Maler geweſen und vor mehr als hundert Fahren
hier gewohnt hat. Es ſind noch andere Siebenſachen von ihm da.“

Bei dieſen Worten zeigte er nach einer kleinen Lade von Eichen
holz, auf welcher allerlei geometriſche Figuren recht zierlich ein
geſchnitten waren.

Als ich ſie von dem Schranke, auf dem ſie ſtand, herunternahm,
fiel der Deckel zurück, und es zeigten ſich mir als Jnhalt einige
ſtark vergilbte Papierblätter mit ſehr alten Schriftzügen.

„Darf ich die Blätter leſen?“ fragte ich.
„Wenn's Jhnen Pläfier macht,“ erwiderte Meiſter, „ſo mögen

Sie die ganze Sache mit nach Hauſe nehmen; es ſind ſo alte
Schriften; Wert ſteckt nicht darin.

Jch aber erbat mir und erhielt auch die Erlaubnis, dieſe wert
loſen Schriften hier an Ort und Stelle leſen zu dürfen; und
während ich mich dem alten Bilde gegenüber in einen mächtigen
Ohrenlehnſtuhl ſetzte, verließ der Meiſter das Zimmer, zwar immer
noch erſtaunt, doch gleichwohl die freundliche Verheißung zurück
laſſend, daß ſeine Frau mich bald mit einer guten Taſſe Kaffee
regalieren werde.

Ich aber las und hatte im Leſen bald alles um mich her vergeſſen.
s

So war ich denn wieder daheim in unſerem Holſtenlande; am
Sonntag Kantate war es Anno 16611 Mein Malgerät undſonſtige Gerade hatte ich in der Stadt zurüdgelaſſen und wanderte

nun fröhlich fürbaß, die Straße durch den maiengrünen Buchen-
wald, der von der See ins Land hinaufſteigt. Vor mir her flogen
ab und zu ein paar Waldvöglein und letzeten ihren Durſt an dem
Waſſer, ſo in den tiefen Radgeleiſen ſtund; denn ein linder Regen
war gefallen über Nacht und noch gar früh am Vormittage, ſo daß
die Sonne den Waldesſchatten noch nicht überſtiegen hatte.

Der helle Droſſelſchlag, der von den Lichtungen zu mir ſcholl,
fand ſeinen Widerhall in meinem Herzen Durch die Beſtellungen,
ſo mein teurer Meiſter van der Helſt im letzten Jahre meines
Amſterdamer Aufenthalts mir zugewendet, war ich aller Sorge
quitt geworden einen guten Zehrpfennig und einen Wechſel auf
Hamburg trug ich noch itzt in meiner Taſchen; dazu war ich ſtatt
lich angetan: mein Haar fiel auf ein Mäntelchen mit feinem Grau-
werk, und der Lütticher Degen fehlte nicht an meiner Hüfte.

Meine Gedanken aber eilten mir voraus; immer ſah ich Herrn
Gerhardus, meinen edlen großgünſtigen Protektor, wie er von der
Schwelle ſeines Zimmers mir die Hände würd' entgegenſtrecken,
mit ſeinem milden Gruße: „So ſegne Gott deinen Eingang, mein
Johannes l“

Er hatte einſt mit meinem lieben, ach, gar zu früh in die ewige
Herrlichkeit genommenen Vater zu Jena die Rechte ſtudieret und
war auch nachmals den Künſten und Wiſſenſchaften mit Fleiße ob
gelegen, ſo daß er dem Hochſeligen Herzog Friedrich bei ſeinem
edlen, wiewohl wegen der Kriegsläufte vergeblichen Beſtreben um
Errichtung einer Landesuniverſität ein einſichtiger und eifriger
Berater geweſen. Obſchon ein adeliger Mann, war er meinem
lieben Vater doch ſtets in Treuen zugetan blieben, hatte auch nach
deſſen ſeligem Hintritt ſich meiner verwaiſeten Jugend mehr, als
zu verhoffen, angenommen und nicht allein meine ſparſamen
Mittel aufgebeſſert, ſondern auch durch ſeine fürnehme Bekannt-
ſchaft unter dem holländiſchen Adel es dahin gebracht, daß mein
teurer Meiſter van der Helſt mich zu ſeinem Schüler angenommen.

Meinte ich doch zu wiſſen, daß der verehrte Mann unverſehrt auf
ſeinem Herrenhofe ſitze, wofür dem Allmächtigen nicht genug zu
danken; denn derweilen ich in der Fremde mich der Kunſt befliſſen,
war daheim die Kriegsgreuel über das Land gekommen; ſo zwar
daß die Truppen, die gegen den kriegswütigen Schweden dem Könige
zum Beiſtand hergezogen. faſt ärger als die Feinde ſelbſt gehauſet,
ſa ſelbſt der Diener Gottes mehrere in ſfämmerlichen Tod gebracht.
Durch den plötzlichen Hintritt des ſchwediſchen Carolus war nun
zwar Friede; aber die grauſamen Stapfen des Krieges lagen

Bauern Knabenüberall manch oder Kätnerhaus, wo man mich als

mit einem Trunke ſfüßer Milch bewirtet, hatte ich auf meiner

r r r t liegen ſehen undi ödem Unkraut, darau um di itRoggen ſeine grünen Spitzen trieb. efe Zeit der
Aber ſolches beſchwerte mich heut nicht a uſehr; i tte nurVerlangen, wie ich dem edlen Herrn durch e unht dethelee

möchte daß er Gab und Gunſt an keinen Unwürdigen verſchwendet
habe; dachte auch nicht an Strolche und verlaufen Geſindel, das
vom Kriege her noch in den Wäldern Umtrieb halten ſollte. Wohl
aber tückete mich ein anderes, und das war der Gedanke an den
Junker Wulf. Er war mir nimmer hold geweſen, hatte wohl gar,
was ſein edler Vater an mir getan, als einen Diebſtahl an ihm
ſelber angeſehen; und manches Mal, wenn ich, wie öfters nach
meines Vaters Tode, im Sommer die Vakanz auf dem Gute zu-
brachte, hatte er mir die ſchönen Tage vergället und verſalzen.
er anitzt in ſeines Vaters Hauſe ſei, war mir nicht kund geworden,
hatte nur vernommen, daß er noch vor dem Friedensſchluſſe bei
Spiel und Becher mit den ſchwediſchen Offiziers Verkehr gehalten,
was mit rechter Holſtentreue nicht zu reimen iſt.

Indem ich dies bei mir erwog, war ich aus chenwalde iden Richtſteig durch das Tannenheieche geſhniten des

Hofe nahe liegt. Wie liebliche Erinnerung umhauchte mich der
Würzeduft des Harzes; aber bald trat ich aus dem Schatten in
den vollen Sonnenſchein hinaus; da lagen zu beiden Seiten die mit
Haſelbüſchen eingehegten Wieſen, und nicht lange, ſo wanderte ich

Reihen gewaltiger Eichbäume, die zum Herrenſitz

„Grüß dich Gott!“ ſagte ich leis, gedachte dabei a iBaumes, als vielmehr des holden Gottesgeſchorfee e Wiekee
ſich nachmals fügen mußte, alles Glück und Leid und 5
men Byke meines Lebens beſchloſſen ſein ſollte, für jetzt und
alle Zeit. war des edlen Herrn Gerhardus Töchterlein, des

Jun s Wulfen einzig Geſchwiſter.
(Fortſetzung folgt.

Genoſſe Ackermann
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ſhleben

eteilt wird, werden die Grunderwerbsſteuer-Angeen Mansfelder Seekreis nicht mehr vom Fingngam in Eisleben.

ſondern vom Kreisausſchuß in Eisleben erledigt.
in Grunderwerbeſteuerſachen ſind daher nicht mehr an das Finanz- Vorſtandswa
amt, ſondern an den Kreisausſchuß in Eisleben zu richten. Auch Delegierter,
in den Fällen, die in eine zurückliegende
nicht abgeſchloſſen ſind, iſt-nicht mehr das
Kreisausſchuß in Eisleben zuſtändig.
n des Kreisausſchuſſes befindet ſich
gebäude II,

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 21. Februar 1924.

ftskartell
werden gebeten, die

dreſſen der neuen Kartelldelegierten umgehend an den 2. Vor-
ehe des Kartells, den Kollegen Bruno Böttge,

reiſtra

Gewerkſchaftskartell Eisleben. Die dem Gewerkſ
angeſchloſſenen Gewerkſchaften

litz ung einzuberufen.
KreisGewerkſchaftskartell Mansfeld.

Grunderwerbsſteuer. Wie uns von zuſtändi

i allen,

Plan 6/7, in Eisleben.

Eisleben,
h 14, einzuſenden, da beabſichtigt iſt. in kürzeſter Zeit eine

ar

Alle Anträge den

aber bisher
zamt, ſondern derDie Grunderwerbsſteuer- ſein kann.

im Verwaltungs-

W ryt

Tod auf deden ehe ng S r. debeifahrt eines Se pa ten e e von n dtive er

erbſtedt. r Jungdo und Stahlhelm, die Banner- wurd
ine und Schrittmacher neuer um Ma

ſich die aufklärende
ſozialiſten, die am Sonntagvormittag in Heſſe's r eVerſammlung abhalten. Seiten
ſind dazu beſonders eingeladen
Gängelei der Nationaliſten.

r Stelle mit- Zergre Partei-Generalverſammlung.
egenheiten für dem 19. Februar, verſammelten ſich

Mitglieder unſerer Partei zur
nterbezirks- und den Bezirksparteitag und zur Vornahme der

waß. r gefpigiger Art und gut durchdacht wob unſer markt eine Entlaſtung.
eno Mansfelder Gebirgskreiſes vorgeſchlagen werden, den Verkauf desinsbeſondere all das h ücgznvlaßes an der Kreisſtraße Ereisfeid Ziegelrode zu be

Platzmangels in ausgiebigſten M

Differenzen kein Hemmſchuh für die organiſatoriſche Entwicklung und
keine Unterbindung der Schlagkraft der Partei ſein dürfe, obſiegte

cht ringender Reaktion richtetigkeit der Organiſation auch der J gut z
e

im Alter von 18 bis 25

Am Dienstagim „Alte Poſt“ bie
tgegennahme des B Berichtes über

die Fäden aus den Parteiparlamentenre die Parteizeitung mleis le
u vringen nicht in der Lage ſchl

eſtehenden taktiſchen

e Weißehervorkehrend

die innerhalb 53 artei

ahren er
eid Manner n an ſtreift c die pigt ert gelegt werden.

r bei den guten Vorſätzen!tſtbenden darauf hingewieſen, daß die nächſte Mit
im ſich ausſchließlich mit agitatoriſchen Fragen beſ
müſſe

Creisfeld. Siedlungsweſen. Dur
land zu Siedlungszwecken erfährt in nächſter Zeit der

e

enberg, Dochhorn,oßmann m ne Der e Kalbe v bezeugte in
auf die un
e ec r r Aneihe

tionszeit, daß die Partei in unſerem Orte
en kann.

der rſich zu beteiligen,die meiſten Genoſſen ch aS de Berichterſtattung für die an
(Sehr gut! Hoffent

Ebenfſalls wird dem kommenden Kreista

Periadin die Grosse Kostet 40 Goldpfennig.

Der e e nut

Red. „Vztg. a n Wirte
er

ftigen

Abgabe von Gemeinde

Volusbersorgunegs- Verkauf

Grosses Lager In Konfirmanden Anzügen.
Konfirmanden-Anzüge, 1 u. 2 reihig, in blau und farbig

und höher 25. 22. 20. 18.
Kontirmanäüäcen-Anzüge, 1 unäd 2reihig, blau Melton, gute tragbare

Qualitäten und höher 30. 28. 25.Konſfirmanden-Anzüge, 1 u. 2 reibig, Kammgaro, voller Ersatz für Mass

und höher 38. 35. 39.
Restbestüände in moderner Winterhekleidung wie Schlüpter.Ulster, Wiünterjeppen, Anzüge zu géèwaltig herabges. Prelsen

Geschäftsprinzip: Grosser Umsatz, kleiner Nutzen, daher so billig.

Angerahlte Waren werden bis Ostern reserviert. 5407Horitz Rosentha, S

W VorkKaufKostprobeninsämtl. Filiolen e
W Von beiden Marken vollständin gratis

Wollen
einen wirklichen Ersatz für aller-3 feinste Molkerei-Tafelbutter

I dann versuchen Sie W
meine heute nen aufg enommenen primaprima Tafelbutter wate- Margarinen:

Narle Blüten- Butter

eine ganz aobergewöhnlich feine
Prima- Qualität

1 Pfund 85 Pfg.
Marke „Bläüten-Butter“ ist eine Margarine, welche
Sie dem verwöhntesten Feinschmecker als hochfeinsete
„Molkerei- Tafel Butter vorsetzen können
Ein einziger Veresuch überzengt Sie bestimmt davon

Marke „Vierblatt

1 Pfund 65 Pfg.
ist ein sich in Burzer Zeit überall eingetührter Butter-Ersata
(Margarine), welchen ieh infolge seines reinen, lieblichen
Geschmackes allen Hansfrauen bestens ewpfehblen kann.

sich selbst Schlagsabne berstellen,
dann kaufen Sie meine ebenfalls

ganz neun aufgenommene
Dosen-Mileh- Marke

ba SChlan Se l an

Marke „„Schlag Sie eignet sich wie
keine andere Marke vorzüglich zur

Bereitung von

E Schlagsahne
für Hotels Raffeehäurer Bertaurants unentdehrich

Verkaufsstellen werden an alen Pätten vergeben

Ich empfehle ferner:
Dosen Mileh Marke ibhy“ große Dose nur 55 Pfg.

la Rot- und leberwurst peana 100
Ia fetter Speck (geröuchert) 70

la 99 (geralzen) den 65 2
la Schweinskopf 1 Ptuva 495
la Rinderfett Pfund 60
Palmin, echt in Tafeln r 602
Eier rich kinnan) 13.

Albert Knmnämsel.
Filialen in allen Stadtteiſen.

T

Werbt neue Leſer!

5126Cumml-
Sohlen u. Ahsätze

D r Prima I
ermä ßigte Preise

Lerchenfeldstr. 22 I.

klslehen
Jabalwaren

hält vorrätig
und liefert in

allen Qualitäten
billigst

AiwarrenrHalg.

Grabenstr. 50

Iuverate

haben im
Volksblatt

ſtets Erfolg!
b III

S Darum
S inserierel
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Königstraße 62.
X Teleph. 5873. 3
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Fabriklager: Erlch Walla Co., Halle a. S., Berliner Str. 28. Tel. 3351. 2920.
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be aVolksblaft- Buchhandlung

nur Eroße Ulriohstraße 27

Sung!

II wemnur Freitag und Sonnabend
Pfd. 16 Pf.
Pfd 40 Pf.
Dose 58 P
Pfd. 75 Pf.

Ia Welznenmehl
TZneker
Ruehsenmileh
Schmalz

Rinderfett Pfd. 60 P.Aargarine, loe Pfd 50 Pf.Jeder Käufer erhält gratis 100 g Margarine
bei Einkauf von über l, Mark 5408

H. Rlchter, Hadebornzrabe el Mi

Wir bieten in erstklassigen Qualitäten an:

Weinbrand, Deutscher h fiasche 3,50
Weinbrand, Verschnitt
Jam.-Rum, Verschnitt.

Arrak, Verschnitt. S1922 er Obermoseler 1,10
1922er Pleisweil. Kirchberg 1,10
1921 er Freilaubersh. 2,75

Wachstum Kolb

Montagne, span. 1,60
De Hausführliche Freisliste auf Wansch W
Reichhaltige Auswahl feiner Liköre

Gemüse-, Früchte-
Konserv. u. Marmelad.

2,50

Wenn

don an
all nahe acht ten ihr rn v J

Unentbehrlich für jeden Zeitungsteser

Fremdwörter
Zusammengestellt von

Karl Werner
Zo beriehen durch die

U

MaHe., Gr. Vrichstrasse 27

denen
Stahlmatrataen, Kin-
derbett. dir. an Priv.,
Kat. 27 R frel. 56045

Eisenmaödellehrſt SudI(TR.

S eIIIIIIIAIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIBDs unsere Lagervorräte reichen, verkaufen wir:

0Joppen SMonteur-Anzüge Von 72
h h oren en 29

e e von
2

Von

Zu gleien vinigen Preisen: h.
Sportfianelle, Hemdenbarehent, Handtächer, Wisobtüeher

T nnd Strickwesten.
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII IIIIIIIIIII

Farbige Sportjacken
harchent- Trikot-, Enratz- u. Oberhemden

und Taschentücher.

III IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIa n GeriHemd und Hose, weiße Bettwäsche, Sſickerel-
Beinkleider, Hemden usw.

Textll-Handels-Gevellschaft m. h. H.
Leipziger Straße 55 I, direkt am Riebeckplatz

r Kein Ladengesehat. W

S

S
S

S a

S



Preis Abbau
ehe un lnn. r 175

e neeeVotrucht
Lurigarnitur

S iülämer Zinbkiner
135 Aaffeeranne 95 135

ksenträger
Emaille

m ehönen Dekor.ſudn Lriwüöfte ſ30

1ackiert

wieEFiosatz u. Korbhbenk.

mit Maß 0.65 deniiteiin [30 feteee [65
croße S h e Steinweg 35

Olrichetr. 9 Rellgtr.
Ammendorf Cöthen Könnern

JIoremton So Strasee un

M Bitterfeld m
Froltag, Sonnabend, Montag

3 vVerlockend billige

arm ken

2,685

am während neotwendiger Ausbeseerungearbeiten ein Besehmutzen der Waren
en Fvermeiden,

Herren Jüngling u. Knuhenkleldune

d veriockenc billig
inſnni rig wut in uſtnnt hutngg

libare Stoffe blag Molton besonders gute Stoffe,24,50 ein- a. zweireihig 25,00 blaue gemusterte 39,00
25 Plaue Schioszerjacten 2“ Fleisch.-, Kellner-,

Wwaseheeht, etark 3,50

rer Aweinwien t. 1 o len

Herren- Kleidung
Jerren- Arrüge 50 Herren-Anrü 39“ Ein Posten 27tadeolles gitz. 35,00 27 Ia a m Jport-Aprüge

re tig 85, 00 26 schöne Streifen 7,50 rehr haltbar

Knaben- Kleidung See
aber imim knaden- Anträge gaben Paletott

8 dis 6 7.55 blaue Sechlupfform Größe l bis 4 8,75

knaber-Stric-Anrüge aber knieboren
im alen Farben 6,50 mit Leibchen 8,25

Herren- Artikels
sehr haltbar e

Bitterfeld
Markt 7

jgrosch Nach

Damenhalbsehuhe
Boxesalf II, 50 Roßebev. 10, 50
e
tär Haus und Straße 5,75

Sonderverkaufrtage,
verkaufe ieh in diesen 3 Auenabmetagen große Posten J

5Friseur- Jack. 6,75

Ein Posten Em Posten 95 Din Postenfenen-üüte e Herren Hütren
Ein on Ein Posten Ein Postenwie fege n wie Honig )0 pentir 1.90

9 guten Qualitüten

7

Lebensmittel

Rübenſaft und äri

r

e n gut a
Otto Bornschein

Halle, Mittelſtr. 5409
ZJörbiger

nur Ia Qualität, empfiehlt zu Fabrikpreiſen

Fr. Karl Relche
Konserven, Kolonialwaren Hülsenfrüäehte-
Alter Markt 32 Wielandſtraße 25

le Kupdvan
die reen bedient,
Ihnen stets tren
bleibt und auf die
Sie bauen körnen
wenn Sie sich für
Ihre Kundenwer-
bung des Volks-blatt bedienen,

sind die

Werktätſpen Stäudel

Resfposftfen
Gute Hormalhemden z

Derde Unterhosen 27
futfer Unterhosen

Dauerwäsche-Pertried

Kl. Berlin 2, eine Treppe.
We Geiststrasse 17, im Laden.

MWinmn Wort

Frauenwelt?
Fort mit allen wertlogen Ange-

boten auf hygien. Gebiete.
Lassen Sie sich nicht irreführen

dureh vielverspreehende hoehklin-
5 Anpreis ungen. Nur meineeßoraitetereors geprüften und ge-

nehmigten, Krättig wirkenden Spe-
zialmittel helten sicher. Aueh in
bedenkliebhen Fällen überraschende
Wirkung sehon in wenigen Stunden.
Keine Berufsstörung!

Vonlkommen ungehüdlieh.
Viele Danksehreiben. Diskreter
Versand per Nachnahme.

Frau Amanda Groot,
frühere Bezirkshebamme,

Hamburg A 711
Wanäsbecker Chaussee 87. 5130

Selfen n Sduhegrfadraten
Dauernde und w. Exiſtenz. Beſondere
Räume nicht nöt. Ausk. koſtenl. Rückp. erw.
Chemiſche Fabrik Heinrich Münkner

Zeitz-Aylsdorf. 1103

„VOLKSBLATT--
Die Verordnung

her die nmit Erläuterungen.
Jm Auftrage des Allgem. Deutf

ewerkſchaftsbundes herausgege
von Th. Leipart.

Vidarehten

Preis 30 Pfg. Preis 30 Pfg.äenerert
DOo OPieder vortäufer

Zigarren

vie 4. We in
k. nur

Gute Schuh' und billig
an das üst Schuhhaus Wiebachs Weiss el mm

7

Schunnaus Wiebach. nur eine

Bitterfeld

h C J»x”x--xc—-—-

Rindbox-Kinderstitetel pute Guahn

22 80 z1 s 7*

500 PaarLeder-Haussehnhe 3642 4, 95Braune Halbsohuhe, apitre Rindleder 2
Form 9.75 br. F. m. BRiem. ru engRabwerarb., spiteo Form 6 h huh e

r

Ab heute Donnerstag:
Der Großstadt-Splielplan?!

FFilm und Bühne!
Das große Erelgnis für Halle!

heinrienPrang
der hedeutende rheiniſche Komiker
und seine erfolgreiche Künstlerschar

in der äbertollen Burleske:

kin lästiger Mensch!
Bühnenbild: Kunstmaler Moritz Zeschmar.

Veoberall größte Erfolge Sie weinen vor Lachen

7Was bedentet der Name
einrich Prang

Humor! Laune! HeiterkeitRheinisch. Frohsinn! Gesunde Komik!
Ohne jede Effekt- Hascherei.

Er hürgt für einen wollen Erfolg
Wir scheuen die Riesen-DVnkosten niecht! Nur in der
Güte der Darbietungen liegt die Stärke unserer Erfolgo!

Hierzu der große Filmtell:

Astra Lissenko
die große amerikan. Film-Diva in dem sensationellen Erlebnis

Der Abgrunck!
(UVUm eine Frawm)s gewaltige Akto! I 6 gewaltige Akte

Anfang: Wochentags 4 Ubr, Sonntags S Uhr.
Nur die Nachmittag 4- Dhr-Vorstellung bietet Gewähr

für einen guten Platz. 5399

Ab henute, Donnerstag:
2. Woche! eröngent! 2. Woche!
Der größte je dagewesene Erfolg

g e m Aus Wiens goldener
Akte v und eiserner Zeit

Der Film der Freude
Des Prunkes! Des Glanzes!
Der Tränen! Des Schicksals

Anfang: Wochentags 4 Uhr, Sonntags 3 Uhr.
Nur die Nachmittag-4-Uhr- Vorstellang bietet Gewaähr für

einen guten Platz.
frei und ererte naben keine dſtigteit.

„Lachen links“
Das Witzblatt der Republik
Preis 26 Pfennig Zu beziehen durch

Volksblatt-Buchhandlung, nur Gr. Ulrichstr. 27

ff. Margaſine 90,

prima Moderfett 55,

Schmalz, Butter
Wurstwaren

kauft man billig bei

Aust Co.
Fleiſcherſtraße 43.

e Preise
r. 11-12.

e—-»«vv—v—
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